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Der Mord an Holöwko. 


Es war in den letzten Maitagen des Jahres 1923. Der 
General Sikorſki, der damals Polens Miniſterpräſident 
war, hatte die Chefredakteure der größeren polniſchen 
Tageszeitungen in das ehrwürdige Sachſenſchloß nach War⸗ 
ſchau geladen. in dem er, ſtrahlend wie ein junger Gott, 
reſidierte. Zum erſten und einzigen Male hatte man zu 
dieſer Konferenz der Chefredakteure auch einige Minder⸗ 
heits⸗Journaliſten geladen: Deutſche und Juden; die 
Ukrainer ſaßen damals noch ganz im Schmollwinkel und 
lehnten jeden Verkehr ab. In jenen Tagen, in denen der 
Frühling von der Weichſel her den alten Park hinter dem 


Bromberger Tageblatt 


Weg ſucht und findet, wer, dem ſein Leben lieb iſt, wird 
ihn noch gehen? 

In den letzten Tagen Hotöwkos find die Ukrainer 
Smolij und Spodaryk als letzte Opfer der „Be⸗ 
friedungsaktion“ in Oſtgalizien geſtorben. Der 
Lemberger Wojewode iſt mit erfreulicher Deutlichkeit von 
einem ſolchen Sühnemittel für ungeklärte individuelle Ver⸗ 
brechen abgerückt. Man bringt eine Laſt nicht weg, indem 
man neue Laſten ſchafft. Man erfüllt nur die Abſicht 
der Mörder, wenn man die Kluft zwiſchen den Nationen 
der Republik erweitert. Holöwko iſt um feiner Verſöhnungs⸗ 
bereitſchaft willen gefallen. Das iſt gewiß. Und doch er⸗ 
hebt ſich die Frage: Fürchtete man das reine Feuer, 


55. Jahrg. 


werden beide Seiten aus dieſem tragiſchen Ereignis ihr 


Kapital ſchlagen, und beide werden Schaden davon haben: 


die einen, weil der Schatten größer wird, in dem ſie leben, 


und weil es kein Weltgewiſſen gibt, das die Sonne be⸗ 
ſchwört; die anderen, weil ſie die ſtaatliche Macht haben 
und damit die größere Verantwortung für jede Unruhe, die 
unſere unruhevolle Welt bewegt. 


Wir Deutſchen in Polen 
Legalität beachtet. 


haben peinlich die 
Wir haben keinen Terror verübt und 
keinen Mord. Wer ſich in unſere Häuſer begibt, kommt 
nicht darin um. Auch das iſt tragiſch, daß uns bei dieſer 
Haltung niemand beſucht, daß wir bei dieſem Verhalten 
gleichfalls an der Gerechtigkeit zweifeln müſſen. Ganz 


2 8 8 7 2 nur 
Palais mit feiner ganzen hoffnungsfreudigen Pracht über⸗ 2 Rauch e im 55550 ſelten erſcheint uns ein Maientag, an dem uns eine ſchöne 1 
ſchüttete, lernten wir Tadeuſz Holéöwko kennen. Und Die Schüſſe, die den klöſterlichen Frieden der ukraini⸗ |- Geſte wie eine anmutende Fremoͤheit beglückt. Sonſt iſt 
nn ſchen Baſilianerinnen zerriſſen, die den ſtillen Kurort am [der Sommer unſeres Lebens verregnet, und wenn die 
Die Miniſter batten ihre Referate erledigt, zuletzt hatte] Rande der Karpathen zu einem Denkmal des ſchreienden | Ahren unſeres guten Willens nicht jo feſt auf dem Halm 
der Finanzminiſter Wladyſtaw Grabſki geſprochen, ganz Mordes machten, verlangen laut und vernehmlich die Voll⸗ſtünden, würden fie faulen. Hotöwkos Geiſt geht um. Er 
in der Manier eines Profeſſors, das deutſche Blut in der ſtreckung eines Teſtaments, das der Ermordete am Be- geſellt ſich zu den mahnenden Manen des eriten Staats⸗ * 
mütterlichen Reihe ſeiner Ahnentafel offen verraten. Man [ginn jeiner politiſchen Laufbahn geſchrieben hat; fie | präſidenten und erweckt in uns weiter den Abſcheu vor 
fand allgemein, daß die Konferenz nicht auseinandergehen fordern die Umkehr zu dem reinen Ziel, die Auf⸗ | jeder gewaltſamen Tat. Den anderen aber iſt dieſer Geiſt ef 
dürfe, ohne einen ſtändigen Aus chuß zu bilden, mit gabe jeder Halbheit und Bedenklichkeit; ſie ſpornen zur gegeben als ein Ruf zur Selbſtbeſinnung, als eine Stimme 
dem die Regierung in kurzen Zeitabftänden in Fühlung | Eile an, weil der Strom des Mißtrauens und das von ihm | zur Umkehr: 7 
treten könnte. Die Minderheiten verlangten in dieſem | gegrabene Bett des Haſſes immer breiter und tiefer wer⸗ R 5 9 
Ausſchuß Sitz und Stimme. Die erdrückende Mehrheit | den, jo daß bald kein Brückenbau mehr möglich iſt. Im Oſten weiſt man die Hand zur Verſtändi⸗ 1 
der Verſammlung verhielt ſich ablehnend. Da erhob ſich Was erfordert das vielberufene Preſtige des Staates gung vernehmlich zurück. Wo die bolſchewiſtiſche 1 
der Soszialiſt Hotöwko, der damals im Anfang der Drei» | und der polniſchen Nation? Wie oft hat uns eine irre⸗ Jeindſchaft von außen kommt, ſchützt die N 
Biger ſtand, in feiner ganzen Größe und hielt ſeinen Volks ⸗ geleitete Politik mit einem mißverſtandenen Preſtigegefühl Grenzen durch Gerechtigkeit im Innern 5 
genoſſen eine Philippika von ſolcher Eindringlichkeit und geſchadet! Narutowiez und Hoſöwko würden heute noch und hütet euch doppelt, Wunden im Weſten 1 
Wärme, daß letzten Endes der Antrag der Minderheiten unter uns leben, wenn jenes falſche Preſtigegefühl nicht zn Schlagen, ſolange die Wunde im Oſten offen 5 
genehmigt und je ein Vertreter der Deutſchen und Juden ſeinen gefährlichen Irrſinn geſät hätte. Aus dieſem Irr⸗ bleibt! Vor allem aber laßt ab von dem Aber⸗ 
in den „Ständigen Ausſchuß“ gewählt wurde. Der Aus- finn entipringen: Unrecht, Rachegefühl, Aufruhr und Mord, glauben, daß Polen ein Nationalſtaat 1 
ſchuß iſt niemals in Tatigkeit getreten. Wenige Wochen de- und es find die Unſchuldigen zuerſt, die ihnen zum ſei! Dieſer Wahnſinn raubt eure beſten \ 
nach mußte Sikorſki zurücktreten; feine Nachfolger wußten Opfer fallen. Männer, beraubt euch der einzigen 
nichts mehr von Joſef und feinen Brüdern Was wird das Schickſal der ukrainiſchen Be⸗ großen Möglichkeit, die es für Polen gibt: an E 


Es iſt die rechte Stunde, an dieſen Vorfall zu erinnern. 
Solöwfo war uns fremd, und fremdartig wirtte feine 
8 die gewachſen war, ſein Geſicht, das keine 
gewohnten trug.“? Sein temperamentvolles Eintreten 
für unſere Rechte kam überraſchend; er hatte ſich weder mit 
den Juden, noch mit uns Deutſchen vorher verſtändigt, und 
als man ihm dankte, verſicherte er: das ſei ſelbſtverſtändlich 
geweſen, er habe nicht anders handeln können. Das war 
der junge Holöwko, der noch keine Kompromiſſe 
kannte, der die Ukrainer in ein Föderativverhältnis zum 
Polniſchen Staat bringen wollte und uns eine kulturelle 
Autonomie zudachte. Das war der Mann, der mit ſeinem 
Vater die Bitternis der Heimatloſigkeit und 
fremder Herrſchaft erlebt und noch nicht vergeſſen 
hatte. Das war der Legionär, der weder eine ruſſiſche, 
noch eine deutſche, noch eine öſterreichiſche Löſung der pol⸗ 
niſchen Frage gewollt hatte, der aus dem Oſten kam und, 
ſich gegen den Oſten ſtemmend, den ſtaatsmänniſchen In⸗ 
ſtinkt offenbarte, daß das junge Polen nur dann einen 
glücklichen Weg der Entwicklung finden könne, wenn es ſich 
zu den Traditionen des großen Kaſimir bekannte und in 
dem von Natur ſo grenzenloſen Raum zwiſchen Warthe und 
Bug die Gerechtigkeit als unverrückbares Zentrum 
hinſtellte. So war die Rede Hokowkos charakteriſtiſch für 
den ganzen Mann. Aber es war nicht minder ſymptoma⸗ 
tiſch, daß ihr Echo ein leerer Schall bleiben mußte. 


In den acht Jahren, die ſeit jenen Maitagen vergangen 
ſind, iſt viel Waſſer die Weichſel hinuntergefloſſen. Es kam 
ein anderer Mai, der Hotöwko in die erſte Reihe ſtellte. Er 
wurde Chef der Oſtabteilung im Außenminiſterium. 
Er ſchmiedete föde rative Pläne mit den Litauern. 
Er tat dasſelbe mit den Ukrainern. Die Macht ſtand 
hinter ihm; aber die Macht verſchaffte ſeinen Plänen keine 
feſte Geſtalt. Sie gab ihnen vielmehr Damm und Riegel 
und goß viel Waſſer in den jungen Wein. Holöwfo war 
älter geworden. Im Herbſt war er von feinem verant- 
wortungsvollen Amt im Brühl⸗Palais in das leichtere an 
der Wierzbowagaſſe hinübergewechſelt. Der Ausgleich mit 
den Ukrainern lag ihm noch immer am Herzen; aber was 
er zuletzt — im Mai dieſes Jahres — darüber klug und lang 
zu ſagen wußte, klang nicht mehr ſiegesgewiß, klang noch 
weniger überzeugend. Auch er war offenbar von der Ideen⸗ 
welt der Lutoflawſki und Grabſki angefreſſen. Im Rahmen 
einer Politik des geſchloſſenen Nationalſtaates tat er das 
Mögliche; aber dieſes Mögliche war längſt zu einer 
Kunſt des Unmöglichen geworden. Es gibt keine Ver⸗ 
ſtändigung ohne letztes Verſtändnis, und mit halben Mit⸗ 
teln ſchafft man keine Verſüöhnung. 


Das Ende Hotowkos iſt erſchreckend und erſchütternd 


meleic, Solange die Moröhuben wit gefaht find, Dat 5 fi Mr der Bee duzchgefüßzten Unterfudung 
niemand das Recht, das ukraini e Volk mit der 2 in uf Perſonen verhaftet worden, und zwar: der Portier. 
Untat zu belaſten. So eg der Verdacht auch „In der Nähe der tſchechoſlowakiſchen der Villa der Baſilianer⸗Nonnen Alekf ander Buntj, 
erſcheinen mag, erwiefen iſt er nicht. Man kann es Grenze . weiter Dmytro Hrynaſz aus dem Dorfe Modryeze, 


nur als tragiſch bezeichnen, daß ausgerechnet dieſer Mann, 
der ebenſo wie Gabriel Narutowicz als ein Symbol 
für die Eintracht der Völker der Republik erſchien, von dem 
Geſchick des erſten Staatspräſidenten ereilt wurde. Wer 
es mit dem Staate gut meint, fragt ſich bewegt: Wer wird 
letzt noch den Mut haben, das Rechte zu tun? 
Wer wird im Südoſten des Landes über das geſcheiterte 
Kompromiß und ſeinen ermordeten Wortführer hinweg den 
Beg zu einer Totallöſung ſuchen, ohne die überhaupt 
keine Lasung müglich erſcheintz Und menn i diesen 


A 


ſchwerden in Genf jetzt fein? Die eine Seite wird den 


Völkern ſagen: „Eine innerſtaatliche Verſtändigung iſt un⸗ 
möglich, die Verzw 
Hilfe brauchen.“ Die andere Seite wird verſichern: „Was 
können wir mehr tun, als zur Verſtändigung bereit ſein? 
Der Mord von Truffamwiec rechtfertigt jede Gewalt.“ So 


g ift fo groß, daß wir internationale 


den Grenzen der aſiatiſchen Barbarei in einem 
Staate der Toleranz, die nach dem Sinne des 
jungen Dolöwfo hier eine kulturelle, dort 


die territoriale Autonomie gewährt, 


Sicherheit und Ruhe zu gewinnen. Damit das 
Leben erhalten bleibt und nicht der Mord... 


((( ²⁵ A .../ NN EI ß ea , 


Wie das Verbrechen geſchah 


Über den an dem Abg. Tadeuſz Hoköwko verübten 
Mord veröffentlicht der „Kurjer Poranny“ noch folgende 
Einzelheiten: Tadeuſz Holowlo weilte in Truſkawiee 
ſeit drei Wochen zur Kur und wohnte in einer Villa des 
griechiſch⸗katholiſchen Kloſters der Baſilianerinnen. 
Die Villa war im Frühjahr d. J. erbaut worden; ſie ſteht 
etwas abſeits in einer Entfernung von etwa einem halben 
Kilometer vom Zentrum des Kloſters. Hotéwko hatte die 
Kur bereits beendet und ſollte am Sonntag aus Truſkawiec 
abreiſen. Offenbar waren die Täter darüber informiert. 
Am kritiſchen Tage weilte Holöwko bis 7 Uhr abends im 
„Klub“ des Kurorts, worauf er ſich nach Hauſe begab und 
ſich ins Bett legte. Um 7 Uhr kam der Maſſeur, und uach 
der Maſſage brachte der Pförtner das Abendbrot. Gegen 
8 Uhr räumte derſelbe Portier, nachdem Holöwko das Abend⸗ 
brot eingenommen hatte, die Teller ab. Hokowko lag im 
Bett und las ein Buch. Um 8,10 Uhr abends hörte eine 
Mieterin, die unter dem von Holöwko eingenommenen 
Zimmer wohnte, ein mehrfaches Knallen. Sie öffnete die 
Tür und erblickte zwei mit Mänteln bekleidete Männer, die 
mit hochgeſchlagenen Kragen, die Hüte tief im Geſicht, aus 
dem oberen Stockwerk heruntereilten. Auf die Frage, was 
geſchehen ſei, zog einer der Flüchtlinge aus dem Mantel 
einen Revolver hervor und drohte ſchweigend. Die über⸗ 
raſchte Frau ſchlug die Tür zu und begann Alarm zu 
klingeln. Als ſich daraufhin die Dienerſchaft und die Kur⸗ 
gäſte nach oben begaben, ſtellte ſich ihren Augen ein fürchter⸗ 
licher Anblick dar: Hotöwko lag unbeweglich blutüberſtrömt 
im Bett. Wahrſcheinlich trafen die gut informierten Täter, 
nachdem fie die unverſchloſſene Tür geöffnet hatten, Hölöwko 
mit dem Geſicht zur Wand gewendet im Bett an und er⸗ 
mordeten ihn, bevor er einen Ruf ausſtoßen konnte, indem 
fie ihm in den Hinterkopf ſchoſſen. Von nie⸗ 
mand angehalten, flüchteten die Täter auf die Straße und 
verſchwanden. Es war ſehr finſter, und es regnete 
heftig, ſo daß die Straße menſchenleer war. Nach einigen 
Minuten erſchien die Polizei, die ſofort die Verfolgung 
aufnahm; doch infolge der Finſternis und des Regtas 
konnte man nicht auf die Spur kommen, zumal keine Leute 
auf der Straße waren, die etwas Beſtimmtes hätten aus⸗ 
ſagen können. 7 


(Von unferem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Der Kurort Truſkawiec, wo das blutige Attentat 
auf den Abg. Holowko ausgeführt wurde, ſowie das benach⸗ 
barte Boryſtaw waren im Laufe der letzten Wochen 
Schauplätze einer Reihe von Überfällen. Allgemein wird 
die Vermutung ausgeſprochen, daß alle dieſe verbreche— 
riſchen Akte auf das Konto ein und derſelben terroriſti⸗ 
ſchen Organiſation zu ſetzen wären. Im Laufe des 
Monats Auguſt folgten einander: ein Überfall auf 


eine Bank, dann der bekannte, unter ſenſationellen Um⸗ 


ſtänden erfolgte Überfall auf die Poſt in Truſkawiee 
und zwar am hellen lichten Tage, als Tauſende von Kur⸗ 


gäſten ſich in der Nähe des Tatorts aufhielten, hierauf die 


Ermordung eines Polizeiagenten in Boryſtaw 
und ſchließlich die Ermordung des Abg. Holömfo Nach 


dem „Kurfſer Czerwony“ fol die Unterſuchung, die 


wegen des Überfalles auf die Poſt geführt wurde, die Teil⸗ 
nahme von Mitgliedern einer Kampforganiſation „von der 


Art der U. O. W.“ (Ükrainiſchen Militäriſchen 


Organiſation) unwiderleglich erwieſen haben. Das 
Blatt meint, daß die Ermordung des Abg. Holöwko in der 
Penſton der griechiſch⸗katholiſchen Nonnen während der 


Hochſaiſon, ungeachtet des nach den früheren Überfällen 


ſicherlich eingeſetzten verſtärkten Polizeiſchutzes, 
darauf hinweiſe, daß in jener Gegend eine umſtürzleriſche 
geheime Kampfesorganiſation, welche „von 
außen“ inſpiriert werde, die terroriſtiſche Aktion der 
U. O. W. fortſetze. Die Nähe der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Grenze, zu der man leicht durch die Waldungen 
gelangen kann — meint das Warſchauer Regierungsblatt —, 
mache does Naphtha⸗Revier, insbeſondere Truſkawiec, zu 
einem günſtigen Terrain für die Anſchläge einer „bojowka“, 
die ſich dort eingeniſtet. Der Umſtand, daß ſich die Aktion 
der Terroriſten auf das Naphtha - Revier beſchränkt, 
wird es den Unterſuchungsbehörden ermöglichen, bald feit- 
zuſtellen, mit welch einer Geheimorganiſation man es hier 
zu tun habe. 


Verhaftungen von Verdächtigen. 


Die polizeilichen Nachforſchungen haben bis⸗ 
lang noch keine konkreten Reſultate ergeben. 

Während der gerichtlichen BeſichtigQung des Tatortes 
wurde feſtgeſtellt, daß die Attentäter vor der Ausführung 
des Attentats das Terrain genau ausgekundſchaftet hatten. 
Unmittelbar bevor ſie in die Villa eingedrungen ſind, war 
einer der Attentäter an dem den Balken ſtützenden Pfeiler 
emporgeklettert, hatte ſich auf den Balken geſchwungen und 
war bis an das Fenſter getreten, um ſich zu vergewiſſern, 
ob ſich der Abg. Holöwko in ſeinem Zimmer befinde. Am 
Pfeiler wurden Kletterſpuren gefunden. 


ein Student Miron Bodnar aus Stryj, Midal 
Stupnicki aus Horodyſzeze und Mikolaj Babicz 
aus Tuſtanowice. ; 8 3 1 89 
R . > 


Die Vorbereitungen zum deichenbegräbnis. 


Die Organiſation des Begräbniſſes hat der Regie⸗ 


rungsblock übernommen. Der Spezialzug, mit dem 
der Transport der Leiche nach Warſchau erfolgt, trifft 
am 1. September um 3 Uhr nachmittags auf dem Haupt 


* 


* 
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bhahnhof ein. Von hier aus wird der feierliche Leichenzug 
* über die Krölewſkagaſſe, den Marſchall Pilſudſki⸗Platz, die 
Wierzbowagaſſe und Leſano nach dem evangeliſch⸗ 
reformierten Friedhofe in der Miynarſkagaſſe ge⸗ 
leitet werden, wo die Beerdigung erfolgen wird. In an⸗ 
betracht des geringen Raumes auf dieſem Friedhofe und 
. der Teilnahme einer rieſigen Menſchenmenge am Begräb⸗ 
nis, wird nur eine beſchränkte Anzahl von Per⸗ 
ſonen den Friedhofsraum betreten dürfen. Die meiſten 
N Delegationen, die abgeordneten militäriſchen Abteilungen 
und das Publikum werden vor dem Friedhofe Halt machen, 
worauf die Kränze der Reihe nach am Grabe niedergelegt 
werden ſollen. 


2 Befühefiche Gelbttäufchung, 


4 Die gefamte polniſche Preſſe gibt einmütig den 

. Gefühlen der Entrüſtung über den terroriſtiſchen Akt, 

1 dem der Abg. Hoflöwko zum Opfer gefallen iſt, ſchärfſten 
Ausdruck. Die Artikel ſind in einer von Leidenſchaft beben⸗ 

; den Sprache abgefaßt, und es wird in ihnen eine heftige 

4 Anklage gegen die ganze ukrainiſche VBolfsgemeivihaft 

5 erhoben, da die Preſſe nicht im mindeſten daran zweifelt, 

a daß die blutige Tat von ukrainiſchen Terroriſten verübt 

| worden ijt. 

4 Der „Kurier Poranny“ hat geradezu den Verſtand 
verloren. Er ſchreibt: „Man mordete uns, da wir ein⸗ 
geſchmiedet waren in die Übermacht von drei blutſaugenden 
Adlern. Aber das iſt unbedingt zu viel, daß man uns 
auch jetzt mordet, da wir ein unabhängiger Staat ſind, 
ein ſehr gerechter, liberaler Staat, wie kein Staat auf der 

Welt (das ift der Wahn, der jede geſunde Staatspolitik ver⸗ 

ſchüttet! D. R.), denn nirgends würde man ſich ein Hun⸗ 

bDertſtel von dem leiſten, was ſich bei uns verſchiedene Natio⸗ 
nalitäten gegen Polen im In⸗ und Auslande anmaßen. (!) 
Man mordet unſere beſten Söhne dafür, daß fie eine Ein⸗ 
tracht im Staate haben wollen, daß ſie darauf hinweiſen, 
daß es unter dem Dach der Staatlichkeit Polens einen be⸗ 
quemen und ſicheren Ort für die brüderlichen ſlawiſchen 
Völker gibt, die ein friedliches und ſicheres Leben wünſchen. 
Wollte man einen Vergleich anſtellen, ſo muß hervor⸗ 
gehoben werden, daß Polen der liberalſte Staat in 

Europa () ſeine ganze Geſchichte hindurch war und es 

auch heute iſt, trotz der hyſteriſchen Schreie aufgehetzter un⸗ 
vernünftiger Chauviniſten. Polen hat kein Volk entnatio⸗ 

znaliſiert (?!) und will auch niemand entnationaliſieren (2), 

ann es aber nicht geſtatten, daß man es aus dem eigenen 

Hauſe jagt (2). Die Struktur unſeres Staates wird in 

ſeinem Liberalismus von zahlreichen Individuen als 

Schwäche ausgelegt.. Man unterſtützt die feindliche 

Arbeit der benachbarten Mächte, die Polen unterjochen 

wollen, unterjochen zuſammen mit den Völkern, die heute 

gegen einen Judaslohn für Polen ſelbſt den Judas ſpielen 
wollen, und wenn ſie ſich ſpäter auch ſelbſt aufhängen ſollten. 

Trotz der vielen Brandſtiftungen, Morde, Verleumdungen 

gebietet die polniſche Staatsraiſon die Fortſetzung der Arbeit 

im Geiſte des ermordeten Holöwko. Die Arbeit erfordert 

aber von ſeiten des Polniſchen Staates eine grundſätzliche 

Abänderung: eine wirkſamere Fürſorge der Polniſchen Re⸗ 

gierung an Leuten guten Willens einer⸗, und andererſeits, 

die an der Verſtändigung der beiden brüderlichen Völker 
arbeiten. Denn aus unſerem brüderlichen Blut erwächſt 
weder die brüderliche Liebe noch unſer Glück, das Kains⸗ 
verbrechen ſät, übel und Verwüſtung. Polen kann nicht 
der Abel ſein, ſondern muß im Gegenteil Kain zur Ve⸗ 
ſinnung bringen. Im Intereſſe des Wohles aller Bürger 
| des Polniſchen Staates muß dies fo ſchnell als möglich, ſo 
wirkſam als möglich geſchehen, jedoch ohne einen Schatten 

"des Sadismus.“ — 2 

N 

Kundgebung des Regierungsblocks. 


7 Im Zuſammenhange mit dem tragiſchen Tode des Abg. 
Tadeuſz Hotöwko hat das Präſidium des Klubs des 
Unpartetiſchen Blocks der Zuſammenarbeit mit der Regie⸗ 
rung folgendes Communiqus herausgegeben: 
5 „Am 29. Auguſt, abends 8½ Uhr, wurde in Truſkawiee 
der Abg. Tadeuſz Hoköwko, Vizepräſes des Klubs des 
Unparteiiſchen Blocks der Zuſammenarbeit mit der Regie⸗ 
5 und Vorſitzender der Sejimgruppe des Regierungs⸗ 
blocks heimtükiſch ermordet. Alle Anzeichen weiſen 
bin, daß dieſer grauenerregende Mord den Charakk 
es terroriſtiſchen politiſchen Aktes hat. Der 
tragiſch im beſten Mannesalter — er zählte kaum 39 
e — hingeraffte Abg. T. Holöwfo war einer der treue 
n Soldaten des Kommandanten Pikſudſki. Als Sohn 
8 Teilnehmers am Aufſtande vom Jahre 1863 nimmt er 
u der früheſten Jugend an Anteil an der Unabhängigkeits⸗ 
bewegung, ſtellt ſich während des polniſch⸗ruſſiſchen Krieges 
im Jahre 1920 als Freiwilliger zur Verfügung, wird ſchwer 
bverwundet und arbeitet in dem ſchon befreiten Polen uner⸗ 
müdlich als Sozialpolitiker und Publiziſt, wobei er all⸗ 
gemeine Achtung und Anerkennung erwirbt. 
g Im I hre 1980 in den Seim gewählt, tritt er in das 
Präſidium des parlamentariſchen Klubs des Regie⸗ 
rungsblocks ein und wird Vorſitzender der Sejmgruppe 
dieſes Klubs, in der letzten Zeit Vizepräſes des Klubs. Im 
beſonderen widmete ſich der Verſtorbene den Problemen der 
nationalen Minderheiten in Polen, indem er 
Ekonſequent und ſtändig an der Vereinheitlichung der Inter⸗ 
ee.ſſen und dem friedlichen Zuſammenleben der 
Minderheiten mit dem polniſchen Volke im 
Einklang mit den Intereſſen des Polniſchen Staates ar⸗ 
beitete und die Fahne der Brüderlichkeit der Völ⸗ 
ker der Republik Polen entwickelte. Die Trauerfeier wird 
vom Regierungsblock organiſiert. In dem tragiſch verſtor⸗ 
benen Tadeuſz Holöiwfo verliert der Unparteiiſche Block der 
Zuſammenarbeit mit der Regierung einen ſeiner tüchtigſten 
Führer, ganz Polen einen der beſten Söhne. 
Ehre ſeinem Andenken!“ 


. 


8 10 Ukrainer der Emigration 
’ verurteilen das Verbrechen. 


Das ukrainiſche Zentralkomitee Polens (die frühere 
Petliura⸗Organiſation) hat dem „Robotnik“ folgendes 
Communiqué überſandt: 
N „Der tragiſche Tod des Abg. Tadeuſz Hol6wko hat 
unter der ukrainiſchen Emigration in Polen 
einen erſchütternden Eindruck hinterlaſſen. Auf die Mit⸗ 


larität unter der ukrainiſchen Emigration erfreuenden 
aufrichtigen Freundes des ukrainiſchen 
Volkes traten am heutigen Tage die in Warſchau wei⸗ 


den iſt. 


; teilung von dem Tode des fich einer ungewöhnlichen Popu⸗ 


lenden oberſten Faktoren der chen Emigration, ſo⸗ 
wie die Vrtreter folgender ukrainiſcher Organi⸗ 
ſationen zu einer Sitzung zuſammen: des ukrainiſchen 
Zentralkomitees der Republik Polen, der Warſchauer Filiale 
diefes Komitees, der Petliura⸗Vereinigung, der Vereini⸗ 
gung der ehemaligen Krieger der ukratniſchen Armee der 
Volksrepublik, des ukrainiſchen Klubs in Warſchau, der 
Vereinigung der emigrierten Ukrainerinnen, der Hilfsver⸗ 
einigung für die politiſchen Flüchtlinge aus der Ukraine, 
der akademiſchen Korporation Zaporoze, des Verbandes der 
ukrainiſchen Ingenieure und Techniker in der ukrainiſchen 
Emigration, des ukrainiſchen militäriſch⸗hiſtoriſchen Ver⸗ 
eins, der Hilfsvereinigung für die ukrainiſchen Studenten 
und des Ukrainiſchen Juriſtiſchen Vereins. 

In der Verſammlung wurde das Andenken des tragiſch 
verſtorbenen Tadeuſz Hotöwko durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Dann wurden verſchiedene Anſprachen 
gehalten, die der Perſon des Verſtorbenen gewidmet waren, 
und in denen deſſen unbeſcholtener reiner Charakter wie 
auch ſeine großen Verdienſte für die polniſch⸗ukrai⸗ 
niſche Annäherung und für die Unabhängigkeits⸗ 
beſtrebungen des ukrainiſchen Volkes hervorgehoben wurden. 
Die Redner ſtellten feſt, daß der fürchterliche, heimtückiſche 
Mord an dem großen Freund der Ukraine das Werk der 
Feinde, ſowohl des polniſchen als auch des ukrainiſchen 
Volkes und daß der Tod von Tadeuſz Holöwko ein nicht 
wieder gut zu machender Verluſt für beide Völker ſei. Die 
große und edle Ideologie von Tadeuſz Hotöwko wird in 
der ukrainiſchen Volksgemeinſchaft unauslöſchbare Spuren 
hinterlaſſen. Sein tragiſcher Tod wird das eingeleitete 
— Werk der Annäherung der beiden Völker nicht auf⸗ 

ten. 


Kundgebung 
des Nationalitäten⸗Kongreſſes. 
Genf, 1. September. 


In der geſtrigen Sitzung des Kongreſſes der nationalen 
Minderheiten hielt der Abgeordnete Pimon ow im Namen 
der Ruſſen aus Polen eine Anſprache, in der er ſagte, 
daß er von den aus Lemberg eingegangenen Meldungen 
tief erſchüttert ſei. Dieſe zeigen, bis zu welchem 
Maße die internationalen Verhältniſſe Europas und die 
bis jetzt angewandten unglücklichen Methoden anormal 
find. Durch Terroriſten, fo erklärte der Redner, iſt ein her⸗ 
vorragender polniſcher Politiker ermordet woden, der ſich 
die friedliche Verſtändigung unter den Nationolitäten zum 
Hauptziel ſeines Lebens geſteckt hatte. „Der Verſtorbene 
war ein aufmerkſamer Beobachter der Fragen unſeres Kon⸗ 
greſſes und hatte auch an einer ſeiner Sitzungen in Genf 
teilgenommen. Der gegen einen Mann von dieſem Wert 
gerichtete eGwaltakt, der ein Friedensfaktor auf dem Ge⸗ 
biet war, das uns ſo nahe ſteht, kann uns nicht unerſchüttert 
laſſen. Ich bin daher der Meinung, daß es unſere Pflicht 
iſt, daß unſere Verſammlung die ſtrengſte Verurteilung für 
derartige Kampfmethoden zum Ausdruck bringt, die dem 
Geiſt unſeerr Tätigkeit in Genf direkt entgegengeſetzt ſind. 
Die Verſammelten nahmen die Anſprache mit Beifall 


auf. 


Schulbeſchwerde der Deutſchen in Polen. 


Wie aus Genf gemeldet wird, hat ſich die deutſche 
Minderheit in Polen, aus den Teilen Kongreß⸗ 
polen und den ehemaligen preußiſchen Gebieten, an den 
Völkerbundrat mit zwei Beſchwerden gewandt, 
in denen die troſtloſe Lage des deutſchen Schulweſens in 
Polen dargelegt wird. Die Beſchwerde zeigt, daß das in 
Kongreßpolen mit unendlichen Mühen errichtete 
deutſche Schulweſen nahezu reſtlos zertrümmert wor⸗ 
Das ehemalige preußiſche Gebiet, Poſen und 
Pommerellen, zeigt ebenfalls einen außerordent⸗ 
lichen Abſtieg, der auf Abbau des deutſchen Schulweſens 
zurückzuführen iſt. 

In Minderheitskreiſen wird erwartet, daß der Dreier⸗ 
Ausſchuß des Völkerbundrates zur Prüfung dieſer Be⸗ 
ſchwerde ſogleich nach der Ratstagung zuſammen⸗ 


treten wird. 


© 
Zaleſti in Genf. 
6 Genf, 1. September. 
Geſtern um 8 Uhr früh iſt der polniſche Außenminiſter 
Auguſt Zaleſki in Genf eingetroffen und hat im Hotel 
des Bergues Wohnung genommen. In demſelben 


Hotel iſt Litwinow abgeſtiegen, der im Mai zuſammen 
mit der ſowjetruſſiſchen Deligation in Hotel Metropole 


gewohnt hatte, wo die Deutſchen abgeſtiegen ſind. In dem⸗ 


ſelben Hotel wohnt auch der franzöſiſche Delegierte Francois 
Poncet. Der franzbſiſche Außenminiſter Briand trifft 


erſt am 7. September in Genf ein. 


9ns Echidſal der Zollunion. 


Über das Urteil des Haager Gerichtshofes in der An⸗ 
gelegenheit der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion meldet der 
Chefredakteur des „Giornale d'Italia“ aus Genf 
nach dort eingelaufenen Berichten folgendes: Es ſcheint, 
daß der Haager Gerichtshof mit 8: 7 Stimmen die 
deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion als nicht vereinbar 
mit dem Genfer Protokoll von 1922, aber als 
durchaus vereinbar mit dem Vertrag von St. 
Germain erklärt hat. Mit dieſem Urteil wäre die Zoll⸗ 
union, wie der meiſt offizibs informierte Chefredakteur 
des Blattes hinzufügt, ſchon für Sſterreich ſelbſt unmöglich, 
was die juriſtiſche Seite der Angelegenheit angeht. In 
Genf werde darüber kein neuer Kampf entbrennen; denn 
das Urteil des Haager Gerichtshofes würde genügen, das 
deutſch⸗öſterreichiſche Projekt ohne weiteres auszuſchalten. 

Reichsaußenminiſter Curtius hatte am Montag 
mittag mit dem Vizekanzler Schober eine längeres Ge⸗ 
ſpräch, wobei zweifellos die Behandlung des Gutachtens 
über ads Zollunionsprojekt erörtert wurde, das dieſer 
Br in Genf eintreffen und dann den Rat beſchäftigen 
wird. e 5 


Laval und Briand 


kommen am 25. September nach Berlin 


Der Beſuch des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Laval und des Außenminiſters Briand in Berlin ſoll, 
wie in Berliner amtlichen Kreiſen mitgeteilt wird, am 25. 


und 26. September erfolgen, fofern die Seſſion des 
Völkerbundrats bis dahin ihren Abſchluß gefunden hat. 
Allgemein wird angenommen, das Curtius ebenſo wie 
Briand nicht über den 20. September hinaus in Genf blei⸗ 
ben werdn, wenn beſonedre Umſtände die beiden Staats⸗ 
männer nicht zu einer längeren Anweſenheit im Rat zwin⸗ 
gen ſollten. Die am 7. September beginnende 12. Voll⸗ 
verſammlung des Völkerbundes ſoll nach den bisherigen 
Dispoſttionen des Generalſekretariats nicht ganze drei 
Wochen dauern. g 


Francois Poncet | | 


will ſich mit der deutſchen 
Rechten verſtändigen. 


Der „Hannoverſche Kurier“ veröffentlicht Ausführun⸗ 
gen über die Pläne des neuen franzöſiſchen Botſchafters 
in Berlin Frangois Poncet, von denen man an⸗ 
nimmt, daß ſie nicht ohne Kenntnis des neuen Botſchafters 
in die Sffentlichkeit getragen werden. Nach den Aus⸗ 
führungen des Blattes kommt Frangois Poncet mit einem 
großen Programm nach Deutſchland, in deſſen Mittelpunkt 
die Verſtändigung mit Deutſchland ſtehe. 
Francois Poncet habe die Abſicht, ſich gerade mit den Par⸗ 
teien der Rechten auszuſprechen. Er will ſich klar und offen 
mit realen Zielen und ohne Phraſen an das nationale 
Deutſchland wenden. Weiter wird betont, daß Francois 
Poncet von jeher Sympathien für Deutſchland gehabt habe. 

Die Ausführungen des „Hannoverſchen Kuriers“ haben 
in Berliner polittſchen Kreiſen einiges Aufſehen erregt. 
Der Hugenbergſche „Lokalanzeiger“ bemerkt dazu, daß 
Francois Poncet mit feinen Plänen bei der deutſchen 
Rechten ein geeignetes Feld zur Erfüllung ſeines 
Programmes finden werde. Reale Ziele werde die deutſche 
Rechte gern mit einem phraſeufeindlichen Franzoſen er⸗ 
örtern. Auf dieſem Wege jet eine Verſtändigung, jo ſchwer 
ſie auch ſei, möglich. In Linkskreiſen bezweifelt man zu⸗ 
nächſt noch die Authentizität der Ausführungen des 
„Hannoverſchen Kuriers“. 


Erdbeben in Indien. 
Hunderte von leinen Städten zerſtört 


Erſt jetzt wird in Europa die Nachricht von einer Erd⸗ 
bebenkataſtrophe in Belndſchiſtan bekannt, die am 
Donnerstag begann und drei Tage dauerte. 

Die Erdbeben in Belndſchiſtan richteten furchtbare 
Zerſtörungen an. Hetner Städte und 
Dörfer find vollkommen zerſtört worden. Soweit 
bisher feſtgeſtellt werden konnte, haben 30 Menſchen ihr 
Leben verloren. Hundert Perſonen wurden ſchwer verletzt. 

Von den Städten Pan nir, Much und Abigum iſt 
ſo gut wie gar nichts übriggeblieben. In Much iſt 
das Gefängnis zerſtört worden, wobei 500 Sträflinge ent⸗ 
kommen ſind. In Kämpfen mit den Gefängniswärtern 
wurden zwei Beamte getötet und mehrere verwundet. Über 
dem Erdhebengebiet kreiſen jetzt Flugzeuggeſchwader, die 
Säcke mit Lebensmitteln und Arzneien abwerfen. In einer 
einzigen Nacht ſind 63 8 gezählt worden. Insgeſamt 
wurden über 200 Erdſtoße in den dret Tagen feſtgeſtenlt z 


Taifun uber China. 


Nach der furchtbaren Überſchwemmungskataſtrophe des 
Jangtſe im Gebiet von Hankan iſt China von einem Taifun 
heimgeſucht worden, der einige hundert Meilen öſtlich von 
Hankau Städte und Dörfer vollſtändig zerſtörte und zahl: 
loſe Menſchenleben forderte. Der Sturm hat, wie der „Voſſ. 
Ztg.“ aus London gemeldet wird, auch in Schanghai und 
Nanking großen Schaden angerichtet; glücklicher ⸗ 
weiſe ſind aber dort Menſchenleben nicht zu beklagen. Der 
ganze ungeheure Umfang der Kataſtrophe wird einem aus 
den Zahlen klar, die der amtliche Bericht mitteilt. Etwa 
250 000 Perſonen find ertrunken. Eine Million Menſchen 
mußten aus den bedrängten Gebieten fliehen. Dieſe Per⸗ 
fonen find ſämtlich obdachlos. 163 000 Häuſer find einge: 
ſtürzt und zerſtört. 

Die Überſchwemmung des Jangtſe hat leider 
noch nicht ihren Höhepunkt überſchritten. 


Die Fluten haben eine Höhe von 15,3 Meter erreicht. 


Die Urſache der Überſchwemmung ſieht man in den 
ungewöhnlich ſtarken Regenfällen dieſes Jahres, die 
auch den Waſſerſtand des Tungting⸗Poyang⸗Sees weit 
über den normalen Stand brachten. Dieſe beiden Seen 
haben früher bei überſchwemmungen die Fluten des 
Jangtſe aufnehmen können. Bei einer derartigen Gewalt 
der Waſſermaſſen ſind alle Vorſichtsmaßregeln wirkungslos. 
über die Rückentwicklung der überſchwemmung laſſen ſich 
ſchwer Angaben machen. Bei der Kataſtrophe im vorigen 
Jahrhundert iſt der Waſſerſtand des Jangtſe vier Monate 
gleich geblieben. Im nächſten Jahre hatte er aber wieder 
die gleiche Höhe erreicht. Man glaubt diesmal, daß das 
Zurückweichen der Fluten noch längere Zeit in Anſpruch 
nehmen wird. 

Neben den ungeheuren Schäden, die durch Zerſtörung 
ganzer Dörfer und Städte angerichtet wurden, iſt die Ber: 
nichtung des größten Teils der Getreide⸗ und Heisanban: 
fläche die furchtbarſte Folge dieſes Naturereigniſſes, durch 
das ungezählte Millionen von Meuſchen dem Hungertode 
ausgeſetzt ſind. ; 

In den proviſoriſchen Flüchtlingslagern find Epidemien 
ausgebrochen. Man ſucht zwar durch Impfungen und 
andere ſanitäre Maßnahmen das Umſichgreifen von an? 
ſteckenden Krankheiten zu verhindern; die Flüchtlinge ſind 
aber durch die Hitze und durch die ausgeſtandenen Entbeh⸗ 
rungen ſo geſchwächt, daß ſie beſonders anfällig ſind. 


der Flug des „Graf Zeppelin“. 


Friedrichshafen, 1. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ befand ſich heute um 6 Uhr 
morgens 3 Grad 51 Minuten nördlicher Breite und 29 Grad 
52 Minuten weſtlicher Länge. 

* 


Gronaus Etappenflug. 


Toronto, 1. September. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
deutſche Flieger von Gronau iſt geſtern nachmittag bei 
wenig günſtigem Wetter in Langlac (Ontario) gelandet. 
Er ſetzt vorausſichtlich am heutigen Tage ſeinen Flug 
Kurs auf Chicago; fort. 
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Vom Ziel. 


Wer vom Ziel nicht weiß. 
Kann den Weg nicht haben, 
Wird im felben Kreis 

All jein Deben traben; 
Kommt am Ende hin. 

o er hergerückt, 

Rat der Menge Sinn 

Nur noch mehr zerſtückt. 


Wer vom Ziel nichts kennt. 
Kanns doch heut erfahren; 
Wenn es ihn nur brennt 
Nach dem Söttlich- wahren; 
Wenn in Sitelkeit 

Er nicht ganz verſunken 
Und vom Wein der Zeit 
Nicht bis oben trunken. 


Denn zu fragen iſt N 
Nach den ſtillen Dingen, 
Und zu wagen ift, 

Will man Licht erringen; 
z Wer nicht fuchen kann, 
7 ie nur je ein Freier, 

. Bleibt im Trugesbann 
Siebenfacher Schleier. 


Chriftian Morgenſtern. 
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DECKE Fr Er Ser ET CE 


Aus Stadt und Land. 


er Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
icher Angabe der Quelle . — — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 1. September. 
Wechſelnde Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung und leichte Abküh⸗ 
Iuug au. 


Neuordnung der Anmeldung für Ausländer. 
Mit dem 1. September d. J. hat die Art der An⸗ 


meldung von Ausländern in Bromberg eine Anderung er- 


1 


fahren. Bisher mußten Ausländer, die in Bromberg ein⸗ 


tra ihre An» bw. Abmeldung unter Vorlegung ihres 
es im Städtif Amt für öffentliche ung in der 
Zurgſtraße vornehmen. Die neuen M evorſchrif⸗ 
ten heben das bisherige Meldeſyſtem auf und führen die 
An- bzw. Abmeldung auf den entſprechenden Formularen 


(ja Formulare Nr. 3a und 4a) ins Leben. Jeder Aus⸗ 
länder hat ſich im Laufe von 24 Stunden anzumelden. 
Um dieſe Anmeldung auszuführen, müſſen drei Formu⸗ 
lare der Nr. 3a bzw. da gekauft werden. Der Fremde füllt 
eins dieſer Exemplare genau aus und ſtellt ſeinen Paß 
mit dem ausgefüllten und den beiden anderen Formularen 
dem Hauswirt bzw. derjenigen Perſon zu, die die Mel⸗ 
gen vorzunehmen hat. Der Hauswirt bzw. ſein Ver⸗ 
treter prüft das ausgefüllte Formular mit den Angaben 
des Paſſes, den er dem Ausländer wieder aushändigt und 
fertigt ſodann zwei Abſchriften des Formulars an. Die 
Formulare werden dann vom Hausbeſitzer dem Melde⸗ 
bureau in dem betreffenden Polizeikommiſſariat zugeſtellt. 
Die Beſcheinigung der An⸗ bzw. Abmeldung, d. h. der Ab⸗ 


ſchnitt, auf dem der Beamte die Meldung beſcheinigt, muß 


* 


der Ausländer aufbewahren, um bei der Kontrolle an der 
Grenze vorgelegt zu werden. 


8 Vom Sieben⸗Brüdertag, von dem bekanntlich nach 
dem Volksglauben atmoſphäriſche Wirkungen ähnlich rätſel⸗ 
bafter Art wie vom Tage der Sieben⸗Schläfer ausgehen 
ſollen, trennten uns am letzten Freitag genan ſieben Wochen, 
und wie auf Kommando hat mit Ablauf dieſes Termins die 
entſetzliche Regenzeit, die am 7. Juli nach einer Periode 
andauernder Tropenhitze eingeſetzt hatte, nun gottlob ihren 
Abſchluß gefunden. Hoffentlich iſt die Anderung auch 
von Dauer. In den letzten Tagen, beſonders des Nach⸗ 
mittags, gönnte uns die Sonne endlich wieder den von uns 
allen, Städtern wie Landbewohnern, ſo lange und ſchmerz⸗ 
lich entbehrten Anblick ihres freundlichen Angeſichts. Die 
düſteren Wolken ſind verſchwunden und damit auch die für 
ie Hauptſommermonate ſo außergewöhnlich niedrigen, 
geradezu froſtigen Temperaturen, die den ungemütlichen 
Zuſtand ins ſchier Unerträgliche ſteigerten. Am letzten 
Sonntag und auch geſtrigen Montag erfreute uns, zumal 
im den Nachmittagsſtunden, endlich wiedermal eine wohlig⸗ 
warme Temperatur. Die ſo außergewöhnlich ſtarke Feuch⸗ 
ligkeit hat ja zwar einerſeits auch günſtige Wirkungen auf 
te Vegetation im Gefolge gehabt: In Feld und Gärten 
bat ſich beſonders das Gemüſe in üppigem Maße entwickelt, 
D daß alles gedieh, was die Hausfrau nötig hat. Auch das 
Obſt, das ſonſt oft in der für die Entwicklung der Früchte 
wichtigſten Periode, ſobald der Regen mangelt, maſſenhaft 
i unreifem Zuſtande abfällt, iſt reichlich vorhanden und in⸗ 
ulge der billigen Preiſe auch für die ärmere Bevölkerung 
erſchwinglich. In den Wäldern gediehen Beeren und Pilze 
5 enfalls und boten den Arbeitsloſen eine Möglichkeit be⸗ 
ſcheidenen Gelderwerbs. Aber das übermaß an Näſſe 


auf der anderen Seite bedauerlicherweiſe, wie ſchon her⸗ 


ei tgeboben, doch auch wieder von Nachteil geweſen. Am 
daſchneidendſten gewiß bezüglich der Halmfrüchte, denn 
an faft ununterbrochen in die Erntearbeiten herein⸗ 
5 aſſelnde Regen hat manche Landwirte fait zum Berzwei⸗ 
eln gebracht. Mit Ausnahme des zum größten Teil noch 
echtzeitig eingebrachten Roggens iſt vielerorts manches 
ausgewachſen und verdorben. Die Kartoffeln, die ſo gut 
ſchneſetzt haben und kräftiges Gedeihen zeigten, haben 

ßlich des Guten ebenfalls zu viel bekommen und neigen 


beſonders auf ſchwerem Boden zu Krankheiten und Fäulnis. 
Ihnen und manchen anderen Kulturen fehlte auch die nötige 
Wärme, wie den Zuckerrüben, die wahrſcheinlich den nor⸗ 
malen Zuckergehalt dieſes Jahr nicht aufweiſen werden, 
wenn der jetzige Witterungsumſchlag nicht nachhaltig ſein 
ſollte und der September nicht noch eine Reihe warmer, 
ſonniger Tage bringt. — Damit die ſo reichlich geratene 
Obſternte wirtſchaftlich gut ausgenutzt wird, dürfte ſich ein 
zeitiges Einwecken und Konſervieren für die Wintermonate 
empfehlen, denn es zeigt ſich, daß die Früchte, obwohl gut 
ausgereift, ſchon vielfach zum „Manſchigwerden“ neigen. 

$ Zu dem Überfall auf den Wachtmeiſter Tomczak er⸗ 
fahren wir noch folgende Einzelheiten. Wie die Unter ⸗ 
ſuchung ergeben hat, war es nicht in dem Lokal von 
Patzer zu einem Streit gekommen, ſondern einige Gäſte, 
die ſich dort aufgehalten hatten und dieſes Lokal nüchtern 
verließen, wahrſcheinlich in einem anderen Lokal aber 
weitergezecht hatten, begannen ſich auf der Berlinerſtraße 
zu ſchlagen. Der genannte Polizeiwachtmeiſter, der einen 
Rundgang durch das Revier machte, beobachtete die Gruppe 
der ſich ſchlagenden Leute und forderte ſie auf, auseinander⸗ 


zugehen. Als er nach einiger Zeit ſeinen Rundgang fort⸗ 


ſetzte und ſich an der Ecke Berliner⸗ und Hippelſtraße be⸗ 
fand, wurde er wahrſcheinlich von denſelben Leuten über⸗ 
fallen, die ſich in der Wartehalle der Straßenbahn an der 
genannten Ecke verſteckt hatten. Der eine der Männer ver⸗ 
ſetzte dem Polizeibeamten mit einem ſtumpfen Gegenſtand 
einen Schlag auf den Hinterkopf, daß er zu Boden ſtürzte, 
worauf ſich die übrigen Männer auf ihn warfen und ihn 
wahrſcheinlich mit Schlagringen bearbeiteten. Es wurden 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. Bei der 
Gegenüberſtellung der Verhafteten mit dem überfallenen 
Beamten hat dieſer einige der Verhafteten als Täter er⸗ 
kannt. 

$ Revolverkugeln ſtatt Geld. Am Sonntag nachmittag 
kamen in das Bahnhofslokal in Rinkau zwei Männer, die 
ſich Speiſe und Trank kommen ließen. Als ſie ihre Mahl⸗ 
zeit verzehrt hatten, verlangte der Wirt die Bezahlung, 
und die Gäſte erklärten in aller Seelenruhe, daß ſie kein 
Geld zur Bezahlung hätten. Der Wirt wollte nun 
einem der Männer den Hut als Pfand abnehmen, als vieſer 
plötzlich einen Revolver zog und ihm den Gaſtwikk 
vor die Bruſt hielt. Notgedrungen mußte er die Zech⸗ 
preller gehen laſſen. Er verfolgte ſie jedoch in einem ge⸗ 
wiſſen Abſtande, um ſpäter ihre Verhaftung zu veranlaſſen. 
Als die „ſauberen Gäſte“ dies bemerkten, gaben ſie einige 
Revolverſchüſſe auf den Wirt ab, die glücklicherweiſe 
ihr Ziel verfehlten. — Einige Stunden ſpäter führten die 
gleichen Männer einen Überfall auf die Wohnung des 
Förſters Martowicz (Förſterei Brenckenhoff) aus. Einer 
der Banditen gab einen Revolverſchuß auf den Förſter ab. 
Dieſer verlor jedoch nicht die Geiſtesgegenwart, ſondern 
warf ſich auf den Eindringling und entwaffnete ihn. Der 
zweite Bandit floh. Der Förſter konnte den einen Ban⸗ 
diten der Polizei übergeben. 

$ Jugend von heute. Zwiſchen mehreren Jungen im 
Alter von 11 bis 15 Jahren war es in der Hermann⸗Franke⸗ 
Straße zu einem Streit gekommen, da der eine der Knaben 
einem anderen während des Ruderns in einem Paddelboot 
mit einem Ruder einen Schlag auf den Kopf verſetzt hatte. 
Der Geſchlagene befand ſich nun in Geſellſchaft von vier 


Freunden, als er ſeinen Gegner auf der Hermann⸗Franke⸗ 

ing an ihn herau und fragte ihn, 
weshalb er tigen Habe, als dieſer in aller Ruhe 
einen großkalibrigen Browning aus der Taſche 


Straße erblickte. Er 
0 er geſch 


zog und ihm in polniſcher Sprache zurieft „Wenn du 
willſt, kann ich dir eine aufbren nen“. Die 
Knaben warfen ſich auf den Schießluſtigen und entwaff⸗ 
neten ihn; ſie lieferten den Revolver bei der Polizei ab, 
während der Revolverheld entkommen konnte. 

$ Überfahren wurde in der Viktoriaſtraße (Krslowej 
Jadwigi) von einem Laſtauto der in der gleichen Straße 
Nr. 6 wohnhafte Adam Nalepiec. Er erlitt Verletzun⸗ 
gen am Kopf und an der Seite. 

VS Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
ſechs Perſonen wegen Trunkenheit und Lärmens und drei 
wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 

0 


Bereine, Beranftaltungen ic, 


Bromb. Konſervat. d. Muſik (Dir. W. v. Winterfeld). Aufnahme 
neuer Schüler tgl. v. 11—1 u. 16—18 Uhr i. Sekr., Al. a 


Eliſabeth⸗Verein und Katholiſcher Frauenbund Hält feine Sitzung 
am Mittwoch, dem 2. Septbr., nachm. 4½ Uhr, im 4 775 


Crone (Koronowo), 31. Auguſt. Ein gebrochen 
wurde kürzlich in den Keller des Kaufmanns Kryjniſki. 
Der Dieb, der % Zentner Schweineſchmalz entwendete, 
konnte ermittelt werden. Das Schmalz erhielt der be⸗ 
ſtohlene Kaufmann wieder zurück. . 

2 Inowrockaw, 31. Auguſt. Der hieſige Einwohner 
Staniſlaw Gorny meldete der Polizei den Diebſtahl 
von Obſt und Kartoffeln im Werte von 50 Zloty. Franz 
Piakut den Diebſtahl eines Revolvers, außerdem die 
Fälſchung zweier Wechſel auf 200 und 190 Zloty. — Feſt⸗ 
genommen wurde ein Mann, der im Verdacht ſteht, eine 
Handtaſche geſtohlen zu haben. 

2 Strelno (Strzelno), 31. Auguſt. Bisher unermittelte 
Diebe drangen in der Nacht zum Freitag durch ein 
Fenſter in die Wohnung des Wirts Gotowki in Chroſno, 
Kreis Strelno, ein und plünderten die Wohnung aus. Da⸗ 
bei fielen ihnen 1200 Ztoty in bar, für 3000 Ztoty Blanko⸗ 
wechſel, unterſchrieben mit Kazimierz Gotowki, eine Herren⸗ 
Nickeluhr, ein Trauring, ein grauer Herrenanzug, eine 
Brieftaſche mit Militärpapieren auf den Namen Wladyſlaw 
Gotowki, eine Radfahrkarte auf denſelben Namen, eine 
Radfahrlampe und andere Sachen in die Hände. Ein be⸗ 
reits abgenutztes Kuvert, in welchem ſich weitere 2000 Zloty 
in bar befanden, hatten die Diebe nicht bemerkt und mit 
anderen Papieren achtlos auf den Fußboden geworfen. — 
In Siedlimowo brannte vor kurzem die Scheune des 
Landwirts Eima ab. Die ſofort angeſtellten Ermittelun⸗ 
gen führten zur Verhaftung des Schwiegervateres des Be⸗ 
ſitzers, Jan Wisniewſki. Die Tochter des W. und Ehe⸗ 
frau des Eima hatte in der kritiſchen Nacht gehört, als ihr 
Vater zur Mutter ſagte, daß er ſich an ſeinem Schwieger⸗ 
ſohne rächen und ihn ruinieren wolle, worauf er das Haus 
‚verlieh. Kurze Zeit darauf ſtand die Scheune in Flammen. 
Wisniewski hat eine Geſtändnis abgelegt und iſt in das 
Strelnder Gerichtsgefängnis eingeliefert worden. f 

wi. Bartſchin (Barein), 31. Auguſt. Am letzten Freitag 
nachmittags zwiſchen 6 und 9 Uhr hielt der Landw. Ver⸗ 
ein Bartſchin und Umgebung im Klettkeſchen Gaſt⸗ 


Eiſenbahndamm 


hauſe eine gutbeſuchte landw. Sitzung ab. Nach Erledigung 
mehrerer geſchäftlicher Angelegenheiten gab Dipl.⸗Landwirt 
Bußmann aus Bracijzewo einen hochintereſſanten Be⸗ 


richt über die große Bedeutung und Einrichtung 


von landw. Fortbildungskurſen zur Weiter⸗ 
bildung und Ertüchtigung unſerer jungen Landwirtsſöhne. 
Während der Ausſprache und ganz beſonders durch die wei⸗ 
teren lehrreichen Anregungen des Geſchäftsführers Kloſe⸗ 
Inowroctlaw wurde der Wunſch rege, ſchon Anfang Sep⸗ 
tember in Bartſchin unter der Leitung des Herrn Buß⸗ 
mann und Kontrolle eines Vertreters der Poſener Land⸗ 
wirtſchaftskammer (Wielkopolſka Izba Rolnicza) einen 
5—6 wöchentlichen Kurſus einzurichten. Es wurde noch dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß dieſe günſtige Gelegenheit, die 
ſich gerade jetzt durch die Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft Poſen 
bietet, von allen in der Gegend von Bartſchin wohnenden 
jungen Landwirtsſöhnen im Alter von 16-30 Jahren aus⸗ 
genutzt werden müßte, zumal die Geſamtkoſten bei genügen⸗ 
der Beteiligung erſchwinglich ſeien und die Söhne noch 
nachmittags in der Wirtſchaft helfen könnten. Zum Schluß 
gab man der Hoffnung Ausdruck, daß bei gutem Willen 
zum Beginn des Kurſus am 4. September auch eine ge⸗ 
nügende Zahl Landwirrsſöhne erſcheinen würden. 


& Poſen (Poznan), 31. Auguſt. Nachdem die hieſigen 


Kommuniſten ſchon ſeit längerer Zeit eine rege Agitations⸗ 
tätigkeit entfaltet hatten, ging die Polizei am geſtrigen 
Sonntage daran, ein Kommuniſtenneſt in einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft in Unterwilda auszuheben. Eine Hausſuchung 
förderte reiches Belaſtungsmaterial in Geſtalt einer 
Schriften⸗Vervielfältigungsmaſchine, Pakete mit Flug⸗ 
blättern des Jungkommuniſtiſchen Verbandes, einer Schreib⸗ 
maſchine uſw. zutage. Vier Angehörige des kommuniſtiſchen 
Jugendverbandes wurden in Unterſuchungshaft genommen. 
Weitere acht Kommuniſten wurden in den Zentralbureaus 
feftgenommen. — Selbſtmord durch Erſchießen 
verübt hat aus unbekannter Urſache in ſeiner Wohnung 
ſr. Kronprinzenſtraße 158 der 25 Jahre alte Johann 
Niwiada. — In der Nähe von Gurtſchin wurde am 
ein etwa 25 Jahre alter unbekannter 
Mann erhängt aufgefunden. — In den Fäkalien der 
Gemüllverbrennungsanſtalt wurde die Leiche eines etwa 
vier Monate alten Knaben gefunden. — Das Auto des 


Dr. Wielenſki aus Gorki, Kreis Obornik, das unerlaubter 


Weiſe den fr. Königsring entlangfuhr, ſtieß an der Ecke der 
Halbdorfſtraße mit dem Motorrade eines Maximilian Jan- 
kowſki zuſammen und verletzte ihn ſchwer. — Der Kauf⸗ 
mann Iſidor Fuchs überraſchte in feiner Wohnung, Alter 
Markt 55, einen Mann, als er gerade dabet war, eine 
größere Einbrecherbeute zuſammenzupacken. Obwohl der 
Einbrecher den Wohnungsinhaber mit einem Revolver be⸗ 
drohte, gelang es dieſem doch, den Täter feſtzunehmen. — 
Aus der Wohnung der Frau Janina Wojeiechowſka 
in der fr. Hohenzollernſtraße 13 wurden Kleidungsſtücke 
im Werte von 1000 Ztoty ⸗geſtohlen. 


g Wollſtein (Wolſztyn), 31. Auguſt. Die Leiche einer 
Unbekannten wurde kürzlich im See gefunden. Wie 
man feſtgeſtellt hat, handelt es ſich um eine Dame aus 
Poſen, die infolge Liebeskummers in den Tod ge⸗ 
gangen iſt. — In der Nacht zum Sonnabend wurden in 
der Poſener Straße der jüdiſche Kaufmann Goldfeyer 
und feine Frau, die von einem Spaziergang heimkehrten, 
von einer Horde junger Burſchen überfallen und in 
brutaler Weiſe mißhandelt. Es gelang der 
Polizei, ſieben der Banditen zu ermitteln; ſie dürften einer 
exemplariſchen Strafe nicht entgehen, zumal Frau Goldfeyer 
ſchweren Schaden an ihrer Geſundheit genommen hat. — 
In der Nacht zum Sonnabend hielt in dem bei Wollſtein 
gelegenen Dorf Widzim ein Auto, dem eine Diebes⸗ 
bande entſtieg. Es gelang derſelben, in das Dokowiezſche 
Anweſen einzudringen und wertvolle Kutſchgeſchirre zu ert- 
wenden. — Der Männerturnverein Wollſtein 
veranſtaltete in dem Gartenreſtaurant Berzyner Mühle am 
Sonntag ein Schauturnen. Die turneriſchen Leiſtungen 
waren überraſchend gut und zeugten von Fleiß und Hin⸗ 
gabe der aktiven Mitglieder des Vereins. 


—— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Streik der Warſchauer Magiſtratsbeamten 

beſchloſſen. 

In Warſchau fand eine Sitzung der Kommunal⸗ 
angeſtellten ſtatt, bei der beſchloſſen wurde, einen Proteſt⸗ 
ſtreik gegen die Unnachgiebigkeit des Magiſtrats in An⸗ 
gelegenheit der Gehaltskürzungen und Entlaſſungen 
zu proklamieren. Die Angeſtellten unterſtreichen den wirt⸗ 
ſchaftlichen Charakter des Streiks und weiſen darauf hin, 
daß es ein „Schutzſtreik“ ſei. In den nächſten Tagen wird 
eine allgemeine Verſammlung der Angeſtellten zuſammen⸗ 
berufen, bei der der Tag des Streikbeginns feſtgeſetzt 
werden ſoll. 


Kleine Rundihan. 
Beim Fallſchirm⸗Abſprung getötet. 


Kopenhagen, 31. Auguſt. 
Gegenwart von 6000 Zuſchauern verunglückte am Sonntag 
bei einem Fallſchirm⸗Abſprung in Grenaa (Jütland) die 
unter dem Namen Mille weltbekannte Filmſchauſpielerin 
Amilie Sannom. Sie war mit dem bekannten däni⸗ 
ſchen Flieger Clauſon Kaas aufgeſtiegen und ſprang 
aus 600 Meter Höhe ab. Zum Entſetzen des Publikums 
öffnete ſich der Fallſchirm nicht. Der Körper wurde völlig 
zerſchmettert aufgefunden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 1. September 1931. 

Kralı 0.15 i 67, 10, Plock + 1, 
Torn 143 den 48 € ge 41 25 Tees + 12 
Kurzebrak + 1,63, Piekel — 0,82, Dirſchau — 0,62, Einlage + 2.20. 
Schiewenhorſt ＋ 2.42. 
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(Eigene Drahtmeldung.) In 


Zum 1. Oktob. wird ein 
evangel. unverheirat., 


2. Denmiet 


geſucht. der feine prak⸗ 
tiſche Lehrzeit hinter 


Poln. u. franz. Kon⸗ 
verſ. 2X wöchentlich 
von Dame im Hauſe i. Engliſch u. 
geſucht. Preisoff. erb. erteilen T. 
3. 3527 an die Cieſzkowſkiego 24 1. l., 
Geſchſt. dieſer Zeitung. (frü at 
EEE e 


leberſetzungen 


deutſch⸗polniſch, poln. 
deutich, Schreibmaſch.⸗ 


. Unterricht deze Unterricht 


in poln. Sprache 
auch älteren Perſonen. 
Auf Wunſch komme ins 
berſetzung. Haus. Ang. u. G 3 
Aufenth. in an die Geſchſt. d. Ztg. 
England u. Frankreich. . r Töpfer: 


Friſeuſe (Maniküre) 


Die glückliche Geburt eines 


strammen Jungen 
zeigen dankerfüllt an 


F. Goede u. Frau Marta 


Lubeza, den 31. August 1931. 


ſich hat. Um ſchriftliche 


Meldung und Einſen⸗ 


Nakielska 23 (11) 
undſchaft außer empfiehlt ſich bei vor⸗ 
3317 kommendem 


Arbeit übernehme. 
Büroſtunden 8 ½ bis 


dung vonLebenslaufu. 


Gehaltsanſprüch. wird 


Konrad Hoene, 
Rittergut LeZno, pocz. 
Kokoszki, p. Kartuzy. 


Soritlehrlin 


Koſt geſucht. Off. nebit 
Lebenslauf unt. C. 8104 
and. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
Prusy, pw. Wabrzezno 
ſſucht v. gleich 17jährig. 


Landwirtsſohn 


i ofarbeiter und 
Kutſcher. Angeb. mit 
Lebenslaufeinſend. 3201 


Kinderfräulein 
(Fröbler in) zu 3 Kind. 
ab ſof. od. 15. 9. 


Pocztowa 1, I. Stock. 


Am 30. d. Mts. verſtarb nach langen, ſchweren Leiden, verſehen mit den 
hl. Sterbeſakramenten, mein innigſt geliebter Mann, unſer treuſorgender Vater 


Franz Mathea 


im Alter von 53 Jahren. 


Bydgoszez, den 30. Auguſt 1931. 
n 1 In tiefſter Trauer 


a2 ORION Ausberlauf 


ber ade u. zent 

en Sprache mächtig, / 

in allen Zweigen des Fa i as 
Forſ Fans ee ft um on t! 5 
alf den, ſucht geſtützt Kinderſtrümpfe . fr. 1.25 jetzt 0,50 


auf ſehr aute Zeugniſſe Krawatten, neue Muiter 5 
„ „ 
. Kragen in allen Größen „ 1.25 „ 0.50 
Off. unter ® pe Damenſtrümpſfe „ 275 „ 0.95 
ie Weſchft d. en | Gummiihuhe für Kinder . „ 2.50 „ 0.95 
die Geſchſt. d. Zeitg. erb. Baskenmützen „ 2.50 „ 0.95 
e damenſtrümoſe. Seide . „ 3.25 „ 1.50 
92 Gummiſchuhe für Damen . . „ 4.50 „ 1.95 
örſter Unterhoſen od. Hemden, Trikot. 3.50 „ 1.95 
Hemden „ 450 „ 2.50 
25 J. alt, ledig, her⸗ „ 400 „ 2.50 
vorragend. Forſtmann. „ 5.00 „ 2.95 
Raubzeugvertilg. und Morgenſchuhe „ 5 
Faſanenzüchter, guter Damen⸗Pul „ 
Jäger u. Heger, ſucht Herren⸗ Pullover 3 %% 850 A, 
tellung vom 1. Ok⸗ Kombinationen. Seide „ 7.50 „ 4.95 
tober 1931. Gefl. Sff. Oberhemden „ 7.00 „ 4.95 
unt. U. 8208 an die „ Sport mit Krawatte 7.75 5.95 
Geſchäftsſt. d. Bl. erb. Damenſchuhe. Lederſohlen . „ 15.50 5.95 
PF 


Damentleider 


— Den 1 . Pact 5 5 „ 9.95 
Damenſchuhe Bozcalf o. Lad „ 18.50 „ 
Gärtner 8 — 5 „ 19.50 „ 
verheiratet, 27 J. alt, ack 

energiſch, nüchtern und 
ehrlich, mit nur guten „ 50. . 
Zeugniſſen, erfahren in Kein Umtauſch! 
allen Zweigen d. Gärt⸗ 


Off. unt. T. 129 
an Ann.⸗Exp. Wallis, 


Sözefa Mathea und Kinder. 


Die Beerdigung findet am 3. September um 3 Uhr vom Trauerhauſe ulica Grun⸗ 
waldzka 34 aus ſtatt. ; 


Gesucht zum 1. 10, ev. 
ſelbſttätige, zuverläſſig. 


Beding.: Beaufſichtig. 
des Meltens, Kälber⸗ 
aufzucht, Glanzplätten, 
etw. Nähen u. firm. in 
allen Zweigen d. Guts⸗ 
haushalts. Off m. Bild, 
d. zurückgeht, Zeugnis⸗ 
abſchriften u. Gehalts⸗ 
anſprüche unt. B. 8103 
an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Erf Drene, zuverläſſige 


IPELZ 


Einz; 
Spezig 1-P. ee 
0 


pelzwerkl 


Riesen-Auswahl! 


evtl. einfache Stütze. 
mit Intereſſe für Ge⸗ 
flügelhof, für Land⸗ 


Niedagewesen billige Preise! 


Niemand ist in der Lage mit uns zu konkurrieren. 
Bitte überzeugen Sie sich! ——— 


Pelzgeschäft 
F. Jaworski,& K. Nitecki 


Bydgoszcz, ul.Dworcowa 35 (früh. Nr. 15) 


Hebamme 


erteilt Rat, diskrete Be- 
ratung zugeſ. Danek, 
Dworcowa 66. 


Hypotheken 


Zurückgekehrt 


Dr. med. Kawezynski 


Nervenarzt 
ul. Sniadeckich Nr. 2. 3526 


„8180 an die Ges 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Ehrl. Mädchen geſ. 
Jagiellonſka. 25, 


Geſucht zum 15. Sept. 


Stubenmädchen 


für alle häusl. Arbeit., 
ſervieren, nähen. Zeug⸗ 
niſſe u. Gehaltsanſpr. 

rau von Bieler, 

p. Melno. pow. 
Grudziadz. 8194 
Zur Erlernung des 
Haushalts ſucht ſofort 


Pergamentpapier 
Glashaut 


ME En EEE 
b ee 9099999 
2 Von der Reise zurück 


Anders 


Sanitätsrat, 


m In- und Ausland 
klein. Gut (herrſchaftl. 


nerei, Spez.: Baum⸗ d Bydgoszcz 
ichule, Gewächshaus u. Merce es, Mostowa 2 
freühnemüfe) 116 & £ | mussen 
Stellung ab 1.10. 
oder 1. 1. 1932. Gefl. 
Angeb. an W. Neichte, 


Gewandte Abzugeben: fabrikneue 


in | Drillmaschinen 

Gronowo, pow. Torun. Bubarbeiterin he N ner 

; f er] der poln. Spr. mächt.,] mit Einheitssäerad, 

Evangellicher, gene ſucht von ſof. od. ſpät. steliwerk, Momentent- 

ar ner Stellung. Angeb. unt |leerung, Holzräd, vorn 

G. 8149 an die Geſchſt. u. hinten, kombiniertes 

milktärfrei, bewandert] dieſer Zeitung erbeten. ar u. 5 

in allen gärtneriihen| oval. Beſitzertochter, Goc wertige, moderne 

Kulturen. ſucht vom 1 Sämaschinen für alle 

1.10.31. od. ät, Stella. | Einwecken erfahr. ſucht Jumereien, zu nie wie- 

auf Gut oder in eier Stellung von ſogl. od. derkehrenden niedrig. 
Fabrik. Off. u. N. 8198| jpäter als Preisen ab 


an d. Geſchſt. d. Z. erb. 
Suche vom 1. Oktober Stütze Id. Birtin. 2 
berſchw f ” Auch frauenloſ. Haus⸗ 
E zer Bei angenehm. Gute 
6t I eugn. porhand. Off. 2 
Bin gut nr fieger | Bett. bieh Sta. erg c 
in guter Biehpfleger Geſchſt. dieſ. Ztg. erb. m a. 8 
und Kälberaufzieher. Kelter, evgl. Mädchen 55 „ 
Gef Sinan ont ſucht v. 15. 9. Stellung Dehne 3 m. 19 Rh. 
efl. Ot mit Kontralt| als Hausmädchen Simplex Supra R. M. 


unter N. 8160 an die h 
; mit Kochkenntniſſen. neuestes Modell, 
Geiäle_biel. Big: eeD. rdl. Off. unt. B. 3523 zloty 2250. 


Gutsiefretätin 5 d. Geſchſt. d. Ztg. erb. Int. pen Merkowskl 
ERSTEN A. Vertäufe ALTER 
Wesen alıı Rn Bien Speiſezwiebeln, 
a * U. Poln. 
Wer. Sch deren. Hüusgrundſtü Welß⸗ n. Notlohl 
1. Stellung das 5. Jahr, m. Gart., an Danziger⸗ gibt billigſt ab, wag⸗ 
ſucht, geſt. aufg. Zeugn.ſtraße gelegen, Wohng. gon⸗ u. zentnerweiſe. 
frei, 40 000 Einzahlung, PR. Goertz, 1548 


— . —.— f e 
extrauensſtellung w. i. infolge Erbſchaftsregu⸗ em. Stwolno, 

d.Haule, Gefl. Ang. unt. Infolge 1 u 2 p. Sartowice, Tel. 4. 
M. 7984 g. d. G. S. Ita. Sa 4. B. an die — 


Beſſeres gittgner u 


Haushalt ält. arbeits» 


Mädchen 


Gniezno, 3-ego Maja 30. 
0099909 H6090090, 999990900000 


St. Banaszak, 


Rechtsbeistand 


f N Suche 1 
me een agent bees wchen, 
Sen en leichte m. freiwerd. Wohnung Ware altas mit 10 0 


Bydgoszez, 5446 


Angeb. m. Lebenslauf 
unt. S. 8200 an d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Ztg. zu ſend. 


Stelengeluche 


für Einmacheläser 
ER ̃ ²˙ AE 


A.DITTMANN r. z o. p. 


Hausſchneiderin N . 


ulica Oieszkowskiego 
(Moltkestr.) 4. 


Monat des Reichtums! 


Schon am 9. September d. Js. 
beginnt die S- wöchentliche reiche 
Ziehung der V. Klasse der 23 


Langlührige Praxis. 
eee eee 


empfiehlt ſich z. Schul⸗ 
anfang f. ſämtl. Gar⸗ 


Staatslotterle, in der man mit 
Leichtigkeit kolossale bis in die hun- 
derttausende Zloty reichende Summen 
gewinnen kann. 

Die Gewinnsumme der 85000 Lose 
beträgt in dieser einzigen Klasse 


28000 000 Ztoty, 


wobei auf ein Los 1000 000 Ztoty 
gewonnen werden können. 

Jedes 2. Los gewinnt! 
Der Preis des / Loses nur 50 Zloty. 
Es kann aber nur der gewinnen, der ein 
g Selbstverständlich muß 
ein, jeder. von. uns. spielen, denn eine 
‘solche zweite Gelegenheit bietet sich 
nicht alltäglich, sondern nur zweimal 


Jahre. x f 8205 
Wir dürfen dies nicht bagatellisieren ! 


‚Mit Rücksicht auf das eigene Wohl 
der V. Klasse in der 


Adminiſtrator⸗ 


derob., auch f. Knaben⸗ 
ge u. Mäſche in u. 
er dem Hauſe billig. 


Gelegenheitskauf! 


für Herren und 


N Mi 5 eb des u 


Sienkiewioza 39, I, pt., l. 


| 1A. u 


Schulbeginn 


empfehlen wir unser 
reichhaltiges Lager zu 
niedrigen Preisen: 
Schiefertafeln 
Griffel 


Fand Beamter 


Damen, welch. wünsch. 


kaufe jeder Lose 


Sausarbeit. Gefl. Off. in Bpdgoſzez bei 30 b. einschl. Sack. 8204 
en eee 
derfränleft u. Stüne apt ferie-, gur; und 
W. 3524 a. d. Geſchſt. d. Z. Heiner Laden 

215 ehrt Land. Bft Ran > 


erbittet Maria Kamer, | 35000 Anz. 3. kaufen. Dr. Gertz, Rozgarty 

Eygl. junges Mädchen Ein jeit ca. 40 J. ein⸗ 

And vorhand. fun Wonlwaren ⸗Geſchüft Jar jelbftänd. Fleiſcher 
S 


poczta Warlubie, 
trans au 0 pow. Swiecie. 3202 
Lande. Mehrere Jahre 
ſelbſtändig tätig Auch 
frauenloſen Haushalt.] Ber kaufe 
Meld. mit Zeugnis⸗] billi 


5 8 öbel 
Nabel a Tee a Pomaraka 82. Jeden Müöblferk. Zimmer 


Inowroclaw. 3510 

S an 1 oder 2 Perſonen 

Landw. Beamtenfrau, Sordlimonfine zu vermieten, evtl, find. 

erfahren in allen Zwei · 5 Schül. gute Penſton 

en eines Landhaus⸗ neubereift, neuüber⸗ Sienkiewieza 36, W. 3 

altes, ſucht Stellg. als bolt u. regiftriert inott⸗ g 
. 30 vertquſen.— Ft ——— 
W. Klein. o. 


glücklichsten Kollektur 


Hausdame Kl, Femme: 


glückliche Heirat 


2 . 0 f 
in einem ea de Motorrad N E N ii onen 


„Usmiech Fortung“ 


Bydgoszcz, Pomorska 1, Telefon 39 


Sof. Auskunft kostenl. 


Stabrey, Berlin, 
Stolpischestr. 48. «985 


Hab nur Mut! 


Off.] H. Dawidſon, m. auch n te 
ohne Seiten⸗Wag., in Sage, ir h ga 


und wir ersparen uns Vorwürfe, daß 


Trachte nicht nach Geld 


allerb. Zuſt,, billig zu Sniadeckich 31. 3815 


J. verk. Nakielska 24. 


Wir die Pflichten uns und unserer Fa- der höh. landw. 


milie gegenüber vernachlässigt haben. ſchule Neu⸗Titſchein, m. 


Geldmarkt 


Denken wir daran, daß nur der gewinnt, 
der ein Los besitzt. 

Alle Gewinne werden sofort am Orte 
ausgezahlt. Auswärtigen werden d 
Lose sofort nach vorhergehender Ein- 
zahlung des Betrages auf das P. K. O. 
Konto Nr. 212 694 zugeschickt. f 


4ſähr Sommetpraz. in 
jämtlich.Betriebsricht., 


r Sandesipr. in Wort]? 
chtig, mit Vorliebe. 
Fach, da bei Wirtſchaft 
aufgew, ſucht per ſofort 


iſt auch in ſchwerer Zeit. 
Eygl., 29 jähr. Mädch. 
noch eine v. alt Schlage. 


Suche 1820000 21 de 


ur 1. Stelle auf Haus, 


Zeichenblöcke is 80000 21 Wert. 


wſcht. Lebenskamerad. 


Wtw. mit Kind angen. 
Ausſteuer vorhanden. 
Nur wirklich edeldenk. 
Herren werd. geb. es zu 
wagen. Off. an Ann⸗ 


A, Dittmann 1.20.5 


Tel. 61. Marsz. Focha 6. Exped. Holtzendorff, 


auf Haus über 100000 1 
Wert. Off. unt. A. 3456 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


OTO - ATELIER 


nur Gdanska 27 1.19 
ERBEN 


empfiehlt nur kurze Zeit 


3 fr. 
unt., Ehrlich u. ſtrebſam“ 
D. 7952 a. d. Gſt. d. Z. erb. 
eee eee 


Leleg. Jagdwagen Patxer's 


(natur Esche) zu ver⸗ 
Gaerne Elablissemen 


Sw. Tro joy 31/33 
Biehwagen ittags tisch 


a0 e brgiege 3453| 4 Gänge 1.00 zt incl. 
Speisen 
Günstiger Gelegenheits-] ä la carte zu jeder 
kauf in hochwertigen, Tageszeit. 
Spezialität: 


scharfentrahmend. 
LANZ: Grochöwk 


g t 
Eisbein mit Sauerkra” 

Milchzentrifugen 7 
neueste Ae Gut gepflegte Getränk 


Pe Dilene Stellen 


kosten 50 Meter 


postkarten s stick A. 


in künstlerischer Ausführung. 7688 verheiratet, ſucht 


t 
u M mit den seit Jahrzehn-] Tägl. Konzern 
h zau Monte, ten bewährten Kugel- 5 Uhr. 


lagern, Original Lanz, a 
Mannheim. Trommel Restauraci 


Drahtzaungeflecht 
Im hoch, best verzinkt, 
mittelkräftig, 


Paßbilder sofort mitzunehmen. 


este, 


wiafiniti, Bydgoszcz, werd. a. vollſtänd. neue 


Neſchäftigung, 


gleich welcher Art. 
Offert. unter 8147 an 


Deutſcher Club Starogard 


Wir ſuchen für die 
Verwaltung unſeres Clubs 


2,0 mm oder 2,2 mm 


[mit Toben) Preise ab Hugo Kietozynskl 


165 Zloty Bydgoszcz, 
100 end Train; ul. Kordeckiego 1 


umgearbeit. B. Keller, UNE 11,— mehr, 50 m 


älteres Ehepaar, 


mögl. Rentier. Gewährt wird neben 
freier Wohnung, 
und eines Hausmädchens kleine Ver⸗ 
gütung. Antritt mögl. bald erwünſcht. 
Meldungen ſind zu richten an den Vor⸗ 
tand des Deutſchen Clubs Starogard, 


Stacheldraht 7,50 21. 
ed ede Höhe, 


Frachtfrei 2 
Venen mach i0d 


Drahtflechtfabrik 
Alexander Maennel, 
Nowy Tomysl W.) 6, 


fomita 118. Schickt per 
Poſt ein. Rückſend. erf. 
per Nachnahme. 


3 Paßbilder 1 151 at 


Marizatta Foha 16, 
ul, Dworcowa 43. 3500 


Wer ſchenkt uns eizung, Beleucht. 


Stellung. Off, u. O. 806 
an d. Geſchſt. d. Ztg. 


1 ie! * 8 
Deseleichen. ‚mehrore Mittagstisch un } 
BALTIC, Mi|lAbendbrot a 2 
Kalte u. warme Spe 


zu jeder Ta eareng 


Volle Verpfleguag 


h 


2. Blatt, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 2. September 1931. Fe 


Nr. 200. 


Pommerellen. 
1. September. 


Genehmigte Hausſammlung. 


Auf Antrag des Vorſtandes der Vereinigung erblin⸗ 
deter Arbeiter Polens in Warſchau hat der Pommerelliſche 
Wojewode diefer Vereinigung geſtattet, zur Zeit, und zwar 
bis zum 30. September d. J., auf dem Gebiet der Woje⸗ 
wodſchaft Pommerellen eine öffentliche und Hausſammlung 
in Form des Verkaufs von Medaillen und Abzeichen der 
genannten Organiſation zu veranſtalten. 


Graudenz (Grudziadz). 
Eine Weichſelfahrt nach Fiedlitz 


unternahm auch in dieſem Jahre die Deutſche Bühne. 
Kurz nach 9 Uhr fuhren am Sonntag die Ausflügler mit 
dem anerkennenswerterweiſe wiederum von Fabrikbeſitzer 
Schulz ſelbſtlos zur Verfügung geſtellten „Courier“ vom 
Hafen ab. Das Wetter, das anfänglich noch fraglich erſchien, 
geſtaltete ſich immer freundlicher, ſo daß die Fahrt hohen 
Genuß gewährte. An Feſtung, Oſſatal, Bingsberger und 
Schwetz⸗Neuenburger Niederung vorbei zur linken Seite, 
erblickte man rechts dann die dicht beſiedelten Ortſchaften 
der Marienwerderer Ober-Niederung. Die Türme Neuen⸗ 
burgs grüßten, teils kahle, teils bewaldete Ufer, teils An⸗ 
höhen bildeten das weitere Landſchaftsbild, eine Strom- 
biegung folgte, und ſchon legte der Dampfer in dem ſich hoch 
emporziehenden Ufer bei Fiedlitz an. Für den für manchen 
etwas anſtrengenden Aufſtieg zum Gaſthaus entſchädigte dann 
der von der Höhe zu genießende prächtige Ausblick ſtrom⸗ 
aufwärts und nach dem an der anderen Weichſelſeite ge⸗ 
legenen Marienwerder. Zwanglos ging nun jeder ſeinen 
Neigungen nach. Man trank würzigen Kaffee, lauſchte 
Grammophonweiſen, entrierte ein Unterhaltungsſpielchen 
uſw. Naturliebhaber machten eine erquickende Tour durch 
den lauſchigen Miſchwald. Aus Marienwerder waren einige 
Volksgenoſſen und aus Graudenz waren etliche Nachzügler 
mit Ruberbooten, Motorrad, Auto und Motorboot er⸗ 
ſchienen. In erheblich langſamerem Tempo ging's am 
Abend dem Heimathafen zu. Etwas nach 8 Uhr war de 


1 
heimatliche Hafen erreicht. * 


\ 


erheben, beſtätigt. 


Beſtätigung eines Kreistagsbeſchluſſes. Der pom⸗ 
merelliſche Wojewode hat unter dem 7. 8. 31 den vom Kreis⸗ 
tag des Landkreiſes Graudenz am 3. 4. 31 gefaßten Beſchluß, 
vom 1. 4. 31 ab keine beſondere Kommunalſteuer 
von Luxusgegenſtänden zugunſten des Kreiſes au 


x Brand. Sonnabend nachmittag kurz vor 5 Uhr 
wurde die Freiwillige Feuerwehr nach der Fabrik Zaklady 

ramicgzne . Falck), Tuſcherdamm (Tuſgewſka Grobla), 
alarmiert. Hier war aus bisher nicht näher feſtgeſtellter 
Urſache in einer der Abteilungen dieſes Unternehmens 
Feuer ausgebrochen, das infolge der dort lagernden erheb⸗ 
lichen Vorräte trockenen Holzes leicht einen großen Um⸗ 
fang hätte annehmen können. Dank der ſchnellen und 
gründlichen Löſchhilfe der Wehr gelang es, den Brand in 
kurzer Zeit zu erſticken. Der Schaden iſt unbedeutend. * 

x Beftohlen worden find: Leon Solinſki, Culmer⸗ 
ſtraße (Chetminſka) 45, um einen Gummimantel im Werte 
von 50 Zloty, Walenty Przeracki aus Roggenhauſen 
(Rogötno) um zwei Zentner Roggen (vom Wagen in der 
Marienwerderſtraße). — Franz Ficermann aus Neuen⸗ 
burg (Nowe) meldet der hieſigen Polizei den Verluſt eines 
Auto⸗Reſervemantels und Luftſchlauches. * 

Für 800 Zloty Konfektion erbeutet. In der Nacht 
zum Sonnabend ſtatteten Einbrecher dem Oberthornerſtraße 
(3. Maja) 40 belegenen Herren⸗ und Damenkonfektions⸗ 
geſchäft von Jaköb Bzura einen Beſuch ab. Sie erben 
teten Kleidungsſtücke im Werte von 800 Zloty. * 

Gefunden und auf der Polizei abgegeben ſind: eine 
braune Lederbrieftaſche mit auf den Namen Franeiſzek 
Sobnowſki lautendem Militärbüchlein, ein Fußball, 
Fahrradregiſtriertafel Grudziadz 2459, ſowie fünf Schlüſſel. 


” 


Thorn (Toruñ). 
Eine prähiſtoriſche Grabſtätte entdeckt. 


Der Landwirt Yözef Wylmakomicz in Wygoda bei 
Thorn hat bei Landarbeiten auf ſeinem Felde eine prä⸗ 
hiſtoriſche Grabſtätte entdeckt und von ſeinem 
Funde erfreulicherweiſe dem Konſervator und Kuſtos des 
Städtiſchen Muſeums ſofort Mitteilung gemacht. 

Der Friedhof befindet ſich nicht weit von der Stadt bei 
Kaſchorrek (Kaſzezorek) auf einer kleinen Anhöhe etwa 200 
Meter vom Drewenzufer entfernt. Man fand hier zer⸗ 
brochene Urnen ſowie Reſte verbrannter Knochen. Die 
ſchwarze Färbung der Erde läßt darauf ſchließen, daß hier 
ein Ort zum Verbrennen der Toten und eine größere 
Grabſtätte geweſen ſein müſſen. Es wurden auch zwei gut 
erhaltene Urnen mit den Reſten verbrannter Skeletts ge⸗ 
funden und ferner drei aus Ton hergeſtellte Gegenſtände, 
die im Sand, der mit verbrannten Knochenreſten vermiſcht 
war, lagen. 

Soweit bisher feſtgeſtellt, ſtammt die Grabſtätte etwa 
aus der jüngeren Bronzezeit. Die neuen Funde 
baben Ahnlichkeit mit den in Rog u (Rogowo) und in Lon⸗ 
cayn (Lazyn) im hieſigen Kreiſe gemachten Funden und 
werden dem Städiſchen Muſeum als wertvolle Bereicherung 
einverleibt werden. 8 


_ # Die erwartete Hochwaſſerwelle der Weichſel hatte 
Sonntag die 1⸗Meter⸗Grenze überſchritten. Montag früh 
betrug der Waſſerſtand tm Thorner Pegel 1,37 Meter über 

ormal, um dieſelbe Zeit in Warſchau 1,90 Meter und in 
awichoſt 2,04 Meter. * * 

t Das neue Schuljahr begann für alle hieſigen Schulen 
(mit alleiniger Ausnahme der Fortbildungsſchulen) bereits 
am Dienstag, 1. Septembefs Unſere geſtrige Meldung be⸗ 
ruhte auf einer vom Schulkuratorium irrtümlich falſch be⸗ 
antworteten Anfrage eines bieſigen Blattes. * 


E Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich in der Nacht 
zum Sonntag auf dem hieſigen Hauptbahnhof. Beim Ran⸗ 
gieren von Waggons wurde der Eiſenbahner Joſef Wierz⸗ 
bowſki, wohnhaft Kloßmannſtraße (ul. Kraſtüſkiego), von 
einer Lokomotive zu Boden geworfen und erheblich am 
linken Bein verletzt. Das alarmierte Sanitätsauto 
überführte den Bedauernswerten in das ſtädtiſche BE 
haus. 


E Der tägliche Straßenunfall. Sonntag abend gegen 
8 Uhr wurde die im hieſigen Kreiſe wohnhafte Marja Sz y⸗ 
manffa von dem Autobus PM. 53481 überfahren und 
an beiden Beinen erheblich verletzt. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft lieferte die Verunglückte in das ſtädtiſche Krankenhaus 
ein. 


= Überfallen wurde Sonnabend kurz vor Mitternacht 
der in der Blücherſtraße (ul. Makachowſkiego) 7 wohnhafte 
Bernhard Kann enberg von einem unbekannten Manne 
auf der Culmer Chauſſee (Szoſa Chelminffa). K. wurde 
von dem Rohling ſchwer verletzt und mußte durch die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht 
werden. * * 


t. Blutiges Vergnügen. Im „Park Weneecja“ (früher 
Viktoria⸗Park) entſtand Sonnabend nacht Sei einem Ver⸗ 
gnügen ein Streit zwiſchen einer Anzahl jugendlicher 
Teilnehmer, der in einen Meſſerkampf ausartete. Da⸗ 
bei wurde einer der Kämpen ſo erheblich verletzt, daß ſeine 
Überführung ins Krankenhaus notwendig wurde. Nach ge⸗ 
raumer Zeit wurde die Rettungsbereitſchaft nochmals nach 
dem genannten Lokal gerufen, da der Meſſerkampf von 
neuem ausgebrochen und diesmal ein Teilnehmer namens 
Alfons Tomaſzewſki verwundet worden war. T. wurde 
in das Diakoniſſenkrankenhaus geſchafft. * * 


t. Eine Revolverſchießerei mit tödlichem Ausgang fand 
am Sonnabend vor der Strafabteilung des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts ihre Sühne. Angeklagt war der 31 Jahre 
alte Beamte Anaſtazy Oſtrowſki, dem zur Laſt gelegt 
wird, am 22. Mai v. J. an der Ecke Breite⸗ und Schloß⸗ 
ſtraße (ul. Szeroka und Przedzameze) den Ingenieur Bor⸗ 
kowſki angeſchoſſen zu haben, der nach erfolgter Operation 
an den Folgen der Schußverletzung verſtorben ſei. Der 
Angeklagte ſchildert den Vorfall folgendermaßen: Er ſei 
gegen Mitternacht aus einem Reſtaurant gekommen und an 
der Straßenecke von dem Ingenieur Borkowſki und Herrn 
Komorowſki überfallen worden. Der eine habe ihm mit 
einem Stock geſchlagen und in der Notwehr habe er einen 
Revolver gezogen und einen Schuß abgegeben. Beim Hin⸗ 
zueilen eines Schutzmannes habe er dieſem auch ſofort die 
Waffe übergeben. Er kannte weder die beiden Herren, noch 
habe er eine Tötungsabſicht gehabt. Der als Zeuge ver⸗ 
nommene Herr Komorowſki gab eine weſentlich andere Dar⸗ 
ſtellung: Beim Hinaustreten aus dem „Schützenhaus“ habe 
O., der an der Straßenecke ſtand, geſchoſſen und daraufhin 
ſei der verſtorbene Ing. B. mit dem Spagierſtock gegen ihn 
vorgegangen. Als der Schutzmann den Angeklagten ver⸗ 
haftete, habe B. erſt bemerkt, daß er verletzt geweſen ſei, 
worauf er ſofort ins ſtädtiſche Krankenhaus ſich begeben 
habe. Der Zeuge hat den Angeklagten weder vorher ge⸗ 
ſehen noch gekannt. Dr. Dandelſki, als Sachverſtän⸗ 
diger vernommen, führte aus, daß noch in derſelben Nacht 
zu einer Operation des Verwundeten geſchritten werden 
mußte, da der Darm an drei Stellen verletzt geweſen ſei. 
Die Verletzung war gefährlich und nur jofortige Operation 
konnte vor dem Tode bewahren. B. habe ſich ſpäter in 
Poſen nochmals einer Operation unterziehen laſſen, nach der 
er verſtarb. Der Tod ſei vorbehaltlos auf die Schußver⸗ 
letzung zurückzuführen. Nach Vernehmung einer Reihe von 
Zeugen beantragte der Staatsanwalt zwei Jahre Zuchthaus, 
das Urteil lautete auf ein Jahr Gefängnis. * 


= Nevolverſchießereien auf offener Straße kamen am 
Sonntag zweimal vor und zwar in der Schloßſtraße (ul. 
Przedzamcze), in der ein Schuß abgegeben wurde, und vor 
dem neuen Krankenkaſſenpalaſt, wo gleich drei Schüſſe 
fielen. Der Polizei ſind die Namen der Schützen bekannt. 
* * 

= Der Polizeibericht von Sonnabend und Sonntag iſt 
wieder ziemlich umfangreich. Es gelangten zur Anmeldung 
und Protokollierung: zwei kleine Diebſtähle, fünf Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine Über⸗ 
tretung ſanitätspolizeilicher Vorſchriften, eine Zuwider⸗ 
handlung gegen handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen, zwei 
Verſtöße gegen die Wegevorſchriften, ein Verſtoß gegen die 
Meldeordnung, ein Fall von Störung der öffentlichen Ruhe, 
ein Fall von Herumtreibens auf Eiſenbahngebiet und ſechs 
Fälle von Trunkenheit. — Feſtgenommen wurden eine 
geſuchte Perſon ferner zwei Perſonen wegen Vagabondage 
und Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn, eine Perſon zwecks 
Abbüßung einer dreitägigen Haftſtrafe und ſechs Perſonen 
wegen Trunkenheit. — Mit Beſchlag belegt wurde ein Mo⸗ 
torrad, deſſen Fahrer kein Regiſtrierungsbüchlein ſowie 
keine Fahrlizenz aufweiſen konnte. * * 


m. Dirſchau (Tezew), 31. Auguſt. Ein Einbruchs ⸗ 
diebſtahl wurde in der letzten Nacht in der Schönecker⸗ 
ſtraße verübt. Die Täter zerſchlugen die Scheibe eines 
Kolonialwarengeſchäfts, gelangten in das Innere desſelben 
und entwendeten Waren im Werte von ca. 250 Zloty, Die 
Einbrecher find unerkannt entkommen. — Überfallen 
wurde in den geſtrigen Abendſtunden das Dienſtmädchen 
des Kaufmanns Wisniewſki aus der Töpferſtraße. Die⸗ 
ſelbe befand ſich auf dem Heimwege von einer Feier und 
wußte an der verſchloſſenen Haustüre warten. Hierbei 
wurde ſie von mehreren unbekannten Burſchen beläſtigt und 
aufgefordert, mitzukommen. Als die Erſchrockene nicht 
Folge leiſtete, wurde ſie mit einem Gummiknüppel nieder⸗ 
geſchlagen. Die Täter ſind unerkannt entkommen. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 31. Auguſt Ein Schaden ⸗ 
feuer entſtand im Hauſe von Paul Kanſki im nahen 
Reda, speziell in der Tiſchlerwerkſtatt des Mieters Boleſtaw 
Liedtke. Das Feuer wurde gelöſcht, ehe es größeren 
Umfang annahm und großen Schaden anrichtete. Trotzdem 
wird dieſer auf 3500 Zloty geſchätzt. — Ein noch jugend⸗ 
licher Dieb im Alter von 9 Jahren (ö) verlangte von 
ſeiner Mutter Geld für Süßigkeiten, erhielt aber keins. 
Bald darauf bemerkte er in einem Hauſe, daß eine Frau in 
ihrem Bett Geld verwahrte. In einem günſtigen Augen⸗ 
blick entwendete er das Geld — 24 Zloty — und eilte zur 
Konditorei. Als man ihm das Geld abnahm, hatte er ſchon 
4 Zloty vernaſcht. — Ein Fahrrad geſtohlen wurde Wojciech 
Menkicki aus Wyſchetzin im Werte von 100 Ztoty. 

* Neuſtadt (Wejherowo), 31. Auguſt. Die militä⸗ 


riſche Regiſtrierung aller im Jahre 1913 geborenen 


männlichen Perſonen polniſcher Staatsangehörigkeit findet 
hier vom 1. bis 29. September ſtatt und zwar im Rathauſe, 
Zimmer 10, wochentäglich zwiſchen 9g und 13 Uhr. Vorzu⸗ 
legen iſt die Geburtsurkunde, die das Standesamt im Sinne 
des betr. Militärgeſetzes unentgeltlich ausſtellen muß. Nicht⸗ 
anmeldung zieht die vorgeſehene Beſtrafung nach ſich. 

a. Schwetz (Swiecie), 31. Auguſt. Ein ſelten ſchönes und 
großartig verlaufenes Feſt war das geſtern in den Räumen 
von Chelotomjfi (früher Kowallek) von dem hieſigen evan⸗ 
geliſchen Frauenverein veranſtaltete Wohl» 
tätigkkitsfeſt. Nach dem langanhaltenden Regen 
hatte ſich geſtern der Himmel geklärt und die warme Sonne 
hatte den Aufenthalt im Garten ermöglicht. Der Verein 
hatte alles aufgeboten, um den Beſuchern einen glänzenden 
Genuß zu bieten. Nachmittags fand im Garten ein von der 
Bromberger Eiſenbahnerkapelle ausgeführtes Konzert ſtatt. 
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Mit eintretender Dunkelheit begaben ſich die Beſucher in 
die Säle, um an Spiel und Tanz teilzunehmen. Ein äußerſt 
reichhaltiges Büfett diente zur Erfriſchung der Gäſte und 
fand großen Anklang. Der Reingewinn iſt zu wohltätigen 
Zwecken beſtimmt. — Am 7. September d. J. findet hier 
ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 0 

d. Gdingen (Göynia), 31. Auguſt. Eine blutige 
Schlägerei entſtand bei einem Tanzvergnügen im Saale 
Wandt in Obluſch, in deren Verlauf der Arbeiter Waclaw 
Wloſowſki fo ſchwer verletzt wurde, daß er die Beſin⸗ 
nung verlor. Ein Arzt veranlaßte die Überführung ins 
Krankenhaus, wo ſchwere Stichwunden und eine Gehirn⸗ 
erſchütterung feſtgeſtellt wurden. Der Zuftand des Ver⸗ 
letzten iſt hoffnungslos. — Auf tragiſche Weiſe ums Leben 
gekommen iſt geſtern im Hafen der jährige Anton Pilkka, 
zweiter Offizier des Dampfers „Robur V“. Bei der Ab⸗ 
fahrt des Dampfers ſtürzte er über Bord und ertrank. Die 
Leiche wurde heute geborgen. — Beim Bootfahren fielen 
geſtern zwei Burſchen ins Waſſer, die das Boot durch Schau⸗ 
keln zum Kentern gebracht hatten. Vom Tode des Ertrin⸗ 
kens wurden ſie durch den vorbeifahrenden Dampfer 
„Hanka“ gerettet. - 

t. Tuchel (Tuchola), 3. Auguſt. Ein tödlicher Un⸗ 
glücks fall ereignete ſich auf der Bahnſtrecke zwiſchen Za⸗ 
rosle und Lipowa hieſigen Kreiſes, wo die 81 Jahre alte 
Frau Grzywacz aus Niedzwiedziniec gegen Abend von 
einem Eiſenbahnzuge überfahren und auf der 
Stelle getötet wurde. Die Greiſin, die eine Gänſe⸗ 
herde über die Gleiſe trieb, muß das Nahen des Zuges nicht 
gehört oder bemerkt haben und dem Lokomotivführer war 
es nicht möglich, den in voller Fahrt befindlichen Zug ſo⸗ 
fort zum Stehen zu bringen. Der Streckenauſſichtsbeamte 
hat der Greiſin ſowie ihrer Familie ſchon wiederholt das 
Uberſchreiten der Gleiſe verboten, da die alte Frau taub 
war und ſelbſt die Signale der Lokomotive nicht hören 


i Rundſchau des Staatsbürgers. 


Wichtig für Arbeitsloſe. 


Die Arbeitsloſenverſicherung in Polen 
unterſcheidet grundſätzlich zwiſchen Handarbeitern und 


Kopfarbeitern, zwiſchen dem Arbeitsloſenfonds 
(fundusz bezrobocia) und der Angeftelltenverficherung. 

Während die angeſtellten Kopfarbeiter ausnahmslos 
verſicherungspflichtig ſind, alſo auch bei entſprechender Zeit⸗ 
dauer Unterſtützungsanſprüche haben, ſind nur die Hand⸗ 
arbeiter verſicherungspflichtig, die in Betrieben mit min⸗ 
deſtens fünf Arbeitern beſchäftigt ſind, alle anderen 
dagegen nicht. Nur die Verſicherten haben aber auch 
Unterſtützungsanſprüche im Falle der Arbeitsloſigkeit. 
Arbeiter in kleineren Betrieben ſind weder verſicherungs⸗ 
pflichtig noch unterſtützungsberechtigt. 

Wird nun ein Unterſtützungsberechtigter aus ſeiner bis⸗ 
herigen verſicherungspflichtigen Arbeit entlaſſen, ſo hat er 
jedenfalls ſeinen Unterſtützungsanſpruch ſofort, und zwar 
ſpäteſtens im Laufe eines Monats bei dem Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamt, bzw. der Krankenkaſſe anzumelden. Dieſe 
Anmeldung muß aber auch dann erfolgen, wenn der Unter⸗ 
ſtützungsberechtigte ſofort oder bald danach in einem anderen 
nicht verſicherungspflichtigen Unternehmen Arbeit findet, 


oder auch in einem verſicherungspflichtigen Unternehmen 


eine geringer bezahlte Gelegenheitsarbeit übernimmt. 

2 Zwar muß er die neue Arbeit ſofort melden und darf 
auch keine Unterſtützungsbeiträge mehr beziehen — andern⸗ 
falls würde er ſich wegen Betruges ſtrafbar machen — aber 


Imotoffi — der ewige Nuſſenſreund. 


Roman Dmowſfki, der geiſtige Führer der pol⸗ 
niſchen Nationaldemokratie, hat neuerdings wieder 
ein Buch geſchrieben, das den Titel „Die Nachkriegs⸗ 
welt und Polen“ trägt. Dmowſki ſchreibt dort: 
„Rußland beſchäftügt meine Gedanken 
ſchon ſeit ſehr langer Zeit. Ich habe wohl kaum 
irgendeinem Gegenſtand unſerer Politik ſoviel Mühe 
gewidmet, wie der Frage unſeres Verhältniſſes zu 
Rußland. Ich habe es mir zur Aufgabe geſtellt, eine 
polniſche Politik gegenüber Rußland nicht als eine 
ſpontane, auf vorübergehende geringe Vorteile be⸗ 
rechnete Einſtellung in die Wege zu leiten, ſondern 
eine Politik, die in der Geſchichte der beiden Völker 
eine entſcheidende Rolle ſpielen würde.“ Dieſes 
übrigens keineswegs neue Bekenntnis des national⸗ 
demokratiſchen Führers wird vom „Kurjer Wilenſki“, 
einem der Regierung naheſtehenden Organ, einer 
ebenſo unbarmherzigen wie berechtigten Kritik unter⸗ 
zogen. Wir leſen in dem Wilnaer Blatte (Nr. 195 
vom 26. d. M.) was folgt: 


Als Politiker hat Roman Dmowſki in feiner 
früheren Tätigkeit und in der gegenwärtigen Erfaſſung der 
Frage des Verhältniſſes Polens zu Rußland ausreichende 
Beweiſe dafür geliefert, daß er ſich zum Führer auf dem 
Gebiet der Geſtaltung der polniſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen durchaus nicht eignet. In der Tat ſtellt faſt 
die geſamte politiſche Vergangenheit Roman Dmowſfkis 
ſeinen Verſuch dar, eine polniſche Politik gegenüber Ruß⸗ 
land zu ſchaffen, einen wiederholt aufgenommenen Verſuch, 
der ſtets mit einem Bankrott endigte. Im 
115 1905 unternimmt Dmowſki den erſten derartigen 
Verſuch. 


Er erlangt eine Audienz bei dem damaligen 

ruſſiſchen Miniſterpräſidenten Witte und bietet 

ihm die Hilſe bei der Niederſchlagung der 

revolutionären Bewegung auf dem Gebiet des 

ehemaligen Kongreßpolen als Aequivalent für 
die Autonomie dieſes Gebiets an. 


Daraus wurde nichts. Witte verabſchiedete ihn unter 
Achſelzucken und als Dmowſki das Kabinett verlaſſen hatte, 
rief er dem Sekretär höhniſch zu: „Idiot aus Erbſenſtroh“ 
(Szut gorochowyj). 

Nicht verletzt durch dieſes Fiasko unternimmt Dmowſfki 
den zweiten Verſuch. Als Vorſitzender des polniſchen 
Zirkels in der zweiten ruſſiſchen Duma erzwingt er in dem 
Zirkel in der geheimen Sitzung der Duma die 


Abſtimmung für das Rekrutenkontingent, 


das ohne die polniſche Unterſtützung in Anbetracht der Zer⸗ 
ſplitterung der Muſſen unweigerlich abgelehnt worden wäre. 
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der einmal geltend gemachte Unterſtützungsanſpruch bleibt 
für die Dauer eines Jahres beſtehen und lebt 
wieder auf, ſobald er die Arbeit verliert, und zwar auf der 
Grundlage der derzeitig angemeldeten Berechtigung. 

Unterbleibt die rechtzeitige Anmeldung des An⸗ 
ſpruches, ſo geht nach Monatsfriſt jeder Unterſtützungs⸗ 
anſpruch verloren, wenn die ſpätere Arbeit in einem nicht 
verſicherungspflichtigen Unternehmen erfolgte. Handelt es 
ſich aber um Gelegenheitsarbeit in einem verſicherungs⸗ 
pflichtigen Unternehmen, ſo wird im Unterſtützungsfalle die 
letzte Verdienſtſtufe zugrunde gelegt. 

In jedem Falle alſo muß im Falle der Arbeitsloſigkeit 
der Unterſtützungsanſpruch ſofort angemeldet wer⸗ 
den, um Verluſte zu vermeiden. 


Kleine Rundſchau. 


Übergabe des Goethepreiſes an Ricarda Huch. 


Im Goethehaus in Frankfurt a. M. fand am Frei⸗ 
tag die feierliche übergabe des Goethepreiſes an Ricarda 
Huch ſtatt, die in der Anſprache des Stadtrats Dr. Keller 
als Dichterin und ausgezeichnete Schilderin deutſcher Kul⸗ 
turepochen gefeiert wurde. Er führte u. a. aus, daß der 
Goethepreis in dieſem Jahre im Geden ken an die 
Mutter Goethes verliehen werde, deren 200. Geburts⸗ 
tag erſt vor kurzem feſtlich begangen wurde. Ricarda Huch 
dankte für die Feier; ſie ſagte: „Wenn der Goethepreis 
eine Anerkennung für den bedeute, der ihn empfängt, ſo ſei 
er zugleich eine ſich ſtets erneuernde Huldigung 
Goethes.“ 


Das deutſche Buch im Auslande. 


Das ſteigende Intereſſe des Auslandes für 
deutſche literariſche Werke iſt deutlich daraus erſichtlich, daß 
insgeſamt im Jahre 1929 2143 Überſetzungen aus dem 
Deutſchen in 28 Sprachen erfolgt ſind. In Sowjetruß⸗ 
land erſchienen 350 deutſche Bücher, unter denen das 
Spezialgebiet der Technik mit 105, die ſchöne Literatur mit 
63 und die Medizin mit 73 vertreten ſind. Ins Engliſche 
wurden 175 in England, 202 in den Vereinigten 
Staaten und 23 in Deutſchland übertragen. Die 
Tſchechoſlowakei iſt mit 165, Spanien mit 143, 
Frankreich mit 95 und Japan ſogar mit 106 deutſchen 
Büchern vertreten. Eine verhältnismäßig hohe Ziffer 
weiſt auch Polen mit 74 (42 ſchöne Literatur) und Un ⸗ 
garn mit 81 Büchern auf. Island ſteht mit insgeſamt 
einem Buch an letzter Stelle. Bezeichnend iſt, daß Sowjet⸗ 
rußland an der Spitze marſchiert; das hat mit ſeinen Grund 
darin, daß die Sowjetunion kein Urheberrecht anerkennt 
und bei den Sowjets eben jedes Buch erſcheinen kann, ohne 
daß der Verfaſſer ſich einverſtanden erklärt oder ent⸗ 
ſchädigt wird. 


Ein hiſtoriſch⸗ revolutionäres Theater. 


Durch die polniſche Preſſe gingen in der letzten Zeit 
Nachrichten, daß in Polen vorausſichtlich in der kommen⸗ 
den Theaterſaiſon auch nicht eine einzige Oper beſtehen 
werde. In Sowjetrußland dagegen werden an⸗ 
dauernd neue Theater natürlich meiſtens zu Propaganda⸗ 
zwecken eröffnet. Der Gründung eines Theaters für 
techniſche Propaganda folgt jetzt die Gründung 
eines Theaters, deſſen Zweck der Unterricht in der 
Geſchichte der Revolution ſein ſoll. Die Geſell⸗ 
ſchaft früherer politiſcher Gefangener und Verbannter hat 
den Plan zu dieſem Theater ausgearbeitet. Der reiche Er⸗ 
lebnisſtoff, der ſich bei den meiſten Mitgliedern dieſer Ge- 
ſellſchaft angeſammelt hat, ſoll dramatiſch-pädagogiſch 
verwertet werden! 


Der polniſche Zirkel begründet ſeine Abſtimmung damit, 
daß eine ſtarke ruſſiſche Armee auch für Polen 
von Vorteil ſet, und zwar mit Rückſicht auf die 
drohende Gefahr des Germanis mus. Nachdem 
auf dieſe Weiſe der Boden vorbereitet und das Examen über 
die Loyalität gegenüber Rußland beſtanden worden war, 
bringt der polniſche Zirkel unter dem Vorſitz von Roman 
Dmowſki das Projekt einer Autonomie des Königreichs 
Polen ein, ohne ſich die Unterſtützung irgendeiner ruſſiſchen 
Partei geſichert zu haben. Wie das Ergebnis dieſes wieder⸗ 
holten Verſuchs, eine polniſche Politik gegenüber Rußland 
zu ſchaffen, war, erzählt Dmowſki ſelbſt in einem aufrichti⸗ 
gen Augenblick: 


„Wir erhielten einen Fußtritt.“ 


Der damalige ruſſiſche Miniſterpräſident P. Stolypin 
erwirkte beim Zaren einen Ukas (kaiſerlichen Befehl), durch 
den die Zahl der polniſchen Abgeordneten für 
die Duma um zwei Drittel ihrer urſprünglichen Zahl 
verringert wird. Der Ukas wurde damit begründet, 
daß die Fremdoͤſtämmigen in Zukunft keine entſcheidende 
Stimme in der ruſſiſchen Duma haben ſollten, er war alſo 
eine „Belohnung“ für die Haltung des polniſchen Zirkels 
bei der Abſtimmung über das Rekrutenkontingent. Gleich⸗ 
zeitig wurde eine ganze Reihe von Repreſſalien im 
Lande angeordnet: Man ſchloß die Schulvereini⸗ 
gung, löſte den Sokol auf und bedachte das 
private Schulweſen mit einer ganzen Reihe von 
Beſchränkungen. Und dann kam der Antrag von 
Chokm, die Ruſſifizterung der Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 
bahn, mit einem Worte die 


Verſchärfung des Ruſſifizierungskurſes 
in einem bis jetzt noch nicht gekannten Maße. 

Der unermüdliche Dmowfki unternimmt einen dritten 
Verſuch, bekannt unter dem Namen „Neoſlawiſche 
Politik“. Ihr Ergebnis iſt die perſönliche Kompro⸗ 
mittierung Roman Dmowſkis und ſeiner nächſten Freunde 
infolge der Zuſammenkünfte und Ränke mit ſo unzwei⸗ 
deutig Polen gegenüber feindlich geſinnten Figuren wie 
A. Bobrinſkij, Filewiez, Wergun, Kraſſowſkif 
u. a. m.. Dieſe zweiſelloſe Kompromittierung wäre das 
Ende der politiſchen Karriere Roman Dmowſfkis geweſen, 
hätte es nicht den falſchen politiſchen Schritt der War⸗ 
ſchauer Juden gegeben, die durch die Wahl eines ge⸗ 
wiſſen Jagiello zum Vertreter der Hauptſtadt Polens in 
der Duma die Einleitung einer demagogiſchen antiſemitiſchen 
Aktion durch die Überreſte der bereits zerfallenden 
nationaldemokratiſchen Partei ermöglichten. 
Dmowſki leimte dieſe Partei wieder zuſammen, und dies 
rettete ihn vor dem endgültigen Bankerott. Doch von den 
früheren Erfahrungen gegenüber Rußland hat er nichts 
gelernt. . 


Wieder ein deutſcher Forſcher in Grönland verſchollen. 


Bei der Techniſchen Hochſchule in Darmſtadt iſt von 
der Kanadiſchen Regierung die Nachricht eingetroffen, daß 
Dr. Krüger, ein Aſſiſtent der Techniſchen Hochſchule, als 
verſchollen anzuſehen iſt. 

Dr. Krüger ging 1929 auf eine wiſſenſchaftliche 
Grönlandexpedition mit Profeſſor Dreſcher 
(Clausthal), Dr. Nieland (Heidelberg) und dem Dänen 
Bjerre. Dreſcher und Nieland kehrten im Herbſt 1929 
verabredungsgemäß zurück, Krüger und der Däne 
blieben im Norden. Die letzte perſönliche Nachricht 
von Krüger ſtammt aus dem März 1930 nach einem Beſuch 
bei der kanadiſchen Polizeiſtation Beach, die Krüger als 
Ausgangsſtation benutzt hatte und wohin er bald zurück⸗ 
kehren wollte. 

Jetzt hat die Kanadiſche Regierung der Techniſchen 
Hochſchule telegraphiert, daß der Regierungsdampfer, der 
alljährlich einmal die Polizeiſtation Beach beſucht, am 
15. Auguſt von dort mitgeteilt habe, daß Krüger noch 
immer nicht bei dieſer Ausgangsſtation eingetrof⸗ 
fen iſt. Man muß daher mit dem Tode Krügers und 
ſeines Genoſſen rechnen, zumal ein Teil ſeiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausrüſtung von Eskimos gefunden worden iſt. 


Schrecklicher Tod in den Bergen. 


Paris, 31. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Ein ſchreckliches Ende im Hochgebirge fand ein 15jähri- 


ER Schüler des Polytechnikums in Bordeaux. Der junge 
Mann 


wollte in der Nähe von Toulouſe allein die 
Beſteigung einer als äußerſt ſchwierig bekannten Berg⸗ 
ſpitze in den Pyrenäen unternehmen. Kurz vor dem 
Gipfel ſtürzte er ab und geriet 200 Meter tiefer zwiſchen 
zwei Felsblöcke, zwiſchen denen er mit zerſchmetterten 
Gliedern hilflos liegen blieb. Erſt nach fünf Tagen ent⸗ 
deckte ihn eine Rettungsmannſchaft in der abgelegenen 
Schlucht. Trotz aller Bemühungen gelang es nicht, den 
Unglücklichen, der bei der Auffindung noch atmete, am Le⸗ 
ben zu erhalten. 


Rundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 3. September 
Königswuſterhauſen. 


12.00: Wetter. Anſchl.: 

platten⸗Konzert. 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 15.00: Kin⸗ 
Zur Pfychologie 

17.80: Deutſche 


für Fortgeſchrittene. 20.00: Bon Mühlacker: Nichts als Kin⸗ 
— 2 85 Von Mühlacker: Kam . 1500.90: Von 
Berlin: Tanzmuſik. . > 

Breslan⸗Gleiwitz. 
06.45: Frühkonzert (Schallplatten). 09.10: En Kul⸗ 
turbild unſeres 


Hetmatdorfes gegen Ende des Jahrhunderts. 

11.35, 13.10, 13.50: Schallplatten. 12.10: Was der Landwirt wiſſen 

muß! Dünger und Düngung im Herbſt. 15.20: Kinderfunk. 

Abenteuer der Dohle Luderchen. 15.45: Das Buch des Tages. 

16.00: Unterhaltungsmuſik. 16.45: Laßt Schlager ſprechen, wenn 

ihr verliebt ſeid! 17.45: Das wird Sie intereſſieren! 
der Muſik. Künſtliche Planwirtſchaft. 19.90: 


Stunde 

A 5 i I i te. 20.30: 
20 e Saen u n * 
Ballade für Orcheſter von Vinzenz 

Kellermann lieſt: Unvergeßliches aus Aſtien. 
muſik. 


7 05 8 ) 14.50 (Königsberg) 
07.00 ca.: Frühkonzert (Schallplatten). 11.0— n 5 
e 11.30 und 13.90 (Danzig): Schallplatten. 15.30: 
Landwirtſchaftliche Preisberichte. 16.30: Unterhaltungskonzert. 
17.45: Der moderne Großſtadtroman. 19.20: Wetter. 19.25: Abend» 
konzert. 20.25: Novellenſtunde. „Das Fenſter der Andromeda“ 
von Ernſt Wiechert. 


Better. 
Flavier⸗ 
uſtein. 


21.90: . 
22.40—00,30: Tanz⸗ 


Im Jahre 1914 unternimmt er einen neuen 
Verſuch, eine polniſche Politik der Freundſchaft mit 
Rußland zu ſchaffen. Die Grundlage hierzu gibt ihm der 
Aufruf des Großfürſten Nikolaj Nikolafe⸗ 
witſchan die Polen. Und wieder ein fatales Ergebnis: 
„Das Schwert von Tannenberg“. 


Die ruſſiſche Armee nahm bei ihrem Nückzuge 
aus den Grenzen des ehemaligen Kongreßpolen 
die Kirchenglocken mit, zerſtörte mit Dynamit 
die katholiſchen Gotteshäuſer und entführte 
Hunderttauſende der polniſchen Bevölkerung. 


Dmowſki hielt an feiner Orientierung feſt und ver⸗ 
handelte mit dem ruſſiſchen Botſchafter Js wolſki über 
die künftige Geſtaltung der Beziehungen Polens zu Ruß⸗ 
land, fait am Vortage des Zuſammenbruchs des Thrones 
Nikolaus II. 

„Soll man noch“, jo ſchließt der Auſſatz, beute den Be⸗ 
weis führen, daß, falls die ruſſiſche Orientierung des Herrn 
Dmowſki geſiegt hätte, nicht er mit der Unterzeichnung des 
Verſailler Traktats 
dann der Botſchafter Js wolſki dabei abgelöft hätte? 
Polen hätte heute nicht die Unabhängigkeit, und die An⸗ 
hänger Dmowſkis unter der Gymnaſialjugend hätten, ſtatt 
Verſchwörungen gegen die Polniſche Regierung anzuzetteln, 
ſicher geheime Zirkel zum Unterricht der polniſchen Ge⸗ 
ſchichte und Literatur bilden müſſen. 


Nach ſo viel Verſuchen, eine polniſche Politik gegenüber 
Rußland zu ſchaffen, die mit einem ſo deutlichen Bankerott 
endeten, kann man Dmowſki heute nicht als einen Sach⸗ 
verſtändigen in dieſer Sache betrachten. Zwar muß jetzt 
ſtatt des germaniſchen Geſpenſtes das chineſiſche Geſpenſt 
herhalten, das angeblich die Aufmerkſamkeit Sowjet⸗ 
rußlands von Polen und Europa ablenken ſoll. Doch China 
iſt weit und der Komintern nahe, dicht neben uns und viel⸗ 
mehr unter uns. Und der aktuellen polniſchen Politik gelten 
die Sorgen mehr, die ſich um die von Moskau aus geleitete 
kommuniſtiſche Agitation bewegen als der Troſt, Rußland 
in der Mandſchurei und in der Mongolei zu engagieren. 
Die polniſche Politik gegenüber Rußland iſt fürwahr ſchon 
„geſchaffen“ ohne Hilfe und Intervention Roman Dmowſkis. 
Geſchafſen wurde fie durch die bewaffnete Tat Jozef 
Pilſudſkis im Jahre 1920. (Nicht auch durch die — 
waſfnete Tat der Deutſchen im Weltkriege? D. R.) Die 
Beredſamkeit des polniſchen Säbels erwies ſich ur 
ſtändlicher als alle Darlegungen Roman Dmowſfkis von de 
Tribüne der Duma aus und in den Spalten der Preſſe. 


Daher iſt auch ſein letzter Verſuch, in Polen 

gegenüber Sowjetrußland eine Ruſſenfreundlich⸗ 

keit wieder ins Leben 2 von 3 

zu einem ruhmloſen lächerlichen Fias 
verurteilt: 


18.10: 


rt worden wäre, jondern daß ihn 


u 


Krieg im Frieden. 
Ein Amerikaner 
über die deutſch⸗franzõſiſch⸗polniſche Politik, 


In der Seſſton des In⸗ 
ſtituts für politiſche Wiſſenſchaften in 
Williamstownu in den Vereinigten Staaten wurde eine 
Reihe von Referaten über Probleme der aktuellen Politik 

Der 


James G. Macdonald, der ehemalige politiſche Redakteur 
der Monatsſchrift Review of Reviews“, gab ſeinen 
Befürchtungen vor dem Fiasko Ausdruck, mit dem nach 
feiner Anſicht die internationale Abrüſtungs⸗ 
konferenz in Genf ihren Abſchluß finden müſſe. Der 
Redner ſchließt dies aus den bisher verſchwindend geringen 
Ergebniſſen der Abrüſtungsaktion gegenüber den weiteren 
Rüſtungen in allen europäiſchen Staaten, die ſich dies 
leiſten können. Der Redner klagte Frankreich in 
ſcharfen Worten an, daß es ſeine Beteiligung an der 
“ finanziellen Hilfe für Deutſchland von politiſchen Be⸗ 
dingungen abhängig machte. Nach Anſicht des Reödners 
könnten die deutſchen führenden Perſönlichkeiten das Volk 
davon überzeugen, daß der Ban des Panzerkreuzers 
oder die Zoll⸗Union mit Sſterreich hinausgeſchoben 
werden könnten; doch keine Regierung werde imſtande ſein, 
das deutſche Volk davon zu überzeugen, daß es für immer 
unter den mächtigen Feinden, die ihre Rüſtungen ver⸗ 


größern, wehrlos ſein ſolle. 
Fr. H. Simonds betonte in feinem Referat, daß er ſich 
bei der kürzlichen Rundfahrt durch den Weichſel⸗ 


Korridor und entlang der ungariſchen Grenze 
davon überzeugt habe, daß die dortige Bevölkerung unter 
kriegeriſchen Bedingungen lebe, was beſonders 
im Korridor in die Augen falle, wo ſich ein ge⸗ 
heimer Kampf um Gebiete abwickele, auf denen zwei 
Raſſen ſeit ſieben Jahrhunderten ſtändig im Kampfe mit⸗ 
einander ſtänden. Die 200 Millionen Europäer habe der 
letzte Krieg in zwei große Lager geſpalten, von denen 
das eine die Friedenstraktate nicht anerkenne, während das 
andere entſchloſſen ſei, eine Reviſion dieſer Traktate nicht 
zuzulaſſen. Als im Jahre 1923 Deutſchland den Sturz der 
Traktate anſtrebte, wie dies damals Frankreich annahm, 
erfolgte die Beſetzung des Ruhrgebiets, durch 
welche die deutſche Induſtrie lahmgelegt wurde. Jetzt, da 
Deutſchland plant, ſich durch eine Zollunion mit Sſterreich 
zu verbinden, erblickt Frankreich darin wiederum einen 
Auſchlag auf das Traktat und verſetzte Deutſchland einen 
neuen Hieb, indem es diesmal zwar nicht ſeine Induyſtrie, 
ſondern ſeine Finanzen lahmlegte. Deutſchland wurde 
wieder gelähmt, obgleich man den Mündungsdeckel nicht 
einmal von einer Kanone abnahm. Statt der im Jahre 
1923 zur Beſetzung verwendeten Soldaten machte Frankreich 
diesmal von dem Gelde Gebrauch; aber in beiden Fällen 
war die Politik identiſch in ihren Folgen, trotz des Unter⸗ 
ſchiedes in ihren Methoden. 

Seine Anſichten über den geheimen Kriegszuſtand 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland zuſammenfaſſend, er⸗ 
klärte Herr Simonds, daß Deutſchland und Frank⸗ 

reich ihre Anſichten über das Verſailler Traktat nicht 
ändern werden. „Solange ſich die Stimmungen in 
Deutſchland und in Polen nicht ändern, wird die 
Weichſel nicht aufhören, eine Kriegsfront zu fein, 
ebenſo wie die Aiſne und Somme während des Krieges 
ronten waren. Über den Frieden in Europa find 
litik Dentſchlands und die Politik Polens. Aber 
der Krieg, der ein Gegenſatz zu dieſem Frieden wäre, muß 
nicht unbedingt die Form eines bewaffneten on: 
fliktes annehmen, da die „friedliche Blockade“ ſich 
jetzt wirkſamer erweiſt als Kriegshandlungen. Die Ver⸗ 
einigten Staaten, welche die Frage der Ab: 
rüſtungs konferenz in Genf ſo leidenſchaftlich unter⸗ 
ſtützen, nehmen eigentlich in dieſem neuen Kriege ſchon im 
Charakter eines Bundesgenoſſen der abgerüſteten 
Staaten gegen Frankreich, Polen und Tſchechoſlowakei 
teil, denen die abgerüſteten Völker die Waſſen aus der 
Hand ſchlagen wollen. 


der Pakt gegen die Deutſchen. 
Italieniſcher Scheinwerfer. 


Zu den franzöſiſch⸗ruſſiſch⸗polniſchen Verhandlungen 
über einen Nichtangriffspakt ſchreibt der Mailänder 
„Corriere della Sera“: 

„Die Ziele eines ſolchen Paktes können verſchieden 
ſein. Sein Charakter kann nur einer ſein, nämlich der 
eines ausgeſprochen antidentſchen Aktes. h 

Die franzöſiſche Linkspreſſe hat deutlich geſagt, daß ein 

bkommen mit den Sowjets wenigſtens zum Teil die Wir⸗ 

ngen des berühmten Rapallovertrages aus⸗ 
gleichen ſoll, der doch bekanntlich aus dem Jahre 1920 
ſtammt. Die Franzoſen haben ein gutes Gedächtnis, 
Frankreich ſetzt ſich mit einem derartigen Nichtangriffs⸗ 
dakt in der gleichen Richtung in Bewegung, in der ſich früher 
chon Italien Rußland gegenüber bewegt hat, woran 


man in Frankreich damals ſcharfe Kritik übte. Die Wieder⸗ 


berſtellung der Beziehungen zwiſchen Rom und Moskau iſt 
er gegen niemanden gerichtet geweſen, während eben ein 
danzöſiſches Abkommen mit den Sowjets mit der unver⸗ 
meidlichen Hinzufügung Polens antomatiſch gegen 
; eutſchland gerichtet fein fol, und das iſt der 
ſchwache Punkt der Verhandlungen. 
Außerdem beſteht darüber kein Zweifel, daß eine Beſſe⸗ 
mung der ruſſiſch⸗polniſchen Beziehungen nicht ohne eine 
enigſtens ſtillſchweigende Zuſtimmung Rumäniens 
erreichen ſei. Im gegenteiligen Falle würde dieſem 
ne übrig bleiben, als fih in die Arme Deutſch⸗ 
zun ds zu werfen, was in Paris ſicher nicht beſonders 
ufriedenſtellen würde. 
5 


Moskaus Bedingungen. 


re, Die aus Moskau verlautet, hält die Sowjet⸗ 
üben terung nach wie vor für etwaige Verhandlungen 
er einen Nichtangriffspakt mit Polen an folgenden 
rausſetzungen feſt: 5 
1. Der Pakt wird nur mit Polen, ohne Einſchluß irgend 
„ Welcher anderer Länder abgeſchloſſen. 
— Die Sowjetregierung garantiert keinerlei Grenzen. 
Die Somſetregierung behält ſich alle Schritte gegen⸗ 
über Beßarabien vor. 
Die Sowietregierung erkennt keinerlei Anſprüche 
| Polens anf Danzig au. 


Frankreichs, die 


Der „Doiennik Bydgoſti“ brachte in ſeiner Nr. 196 vom 
27. vor. Mts. einen Bericht über das polniſche Privat⸗ 
3 Preußen. Alle Achtung vor dem Mut 
des 


Verband d Ini ine 
ar: in Denen, 


der der Preußiſchen Regierung das „Schulreglement“ 
(Oroͤynacia ſakolna) abgerungen hat, ging mit dem Beginn 
des Jahres 1929 intenſiv an die Organiſation polniſcher 
Schulen heran. Er hat die Form der privaten Min⸗ 
derheitsſchulen gewählt, weil nur dieſe Form eine 
Gewähr dafür gibt, daß die polniſche Jugend durch polniſche 
Schulen angemeſſen, (d. 5) in polniſchem Geiſte und ohne 
ungünſtige Einflüſſe für die Seelen der Kinder und das 
Niveau des Unterrichts erzogen wird. 

Im Gebiete des Oppelner Schleſiens haben 
wir neben den Privatſchulen des Verbandes auch ſtaat⸗ 
liche Minderheitsſchulen auf Grund der Genfer 
Konvention (27 Schulen). Das Niveau dieſer Schulen iſt 
niedrig. Man geht bewußt darauf aus, das Niveau des dieſe 
Schule beſuchenden Kindes herabzuſetzen, indem man 
dabei alles fernhält, was polniſch iſt. Denn an 
den ſtaatlichen Minderheitsſchulen unterrichten Deutſche, 
3. T. Hakatiſten. Dem Verband der polniſchen Schulvereine 
in Deutſchland kommt es vor allem darauf an, daß unſere 
Schulen nicht nur das Niveau der öffentlichen Schulen er⸗ 
reichen, ſondern es übertreffen. Das gelingt ihnen aus⸗ 
gezeichnet. 

Am 1. Juni 1981 ſtellte ſich der Stand der Privat⸗ 
ſchulen, Lehrer und Kinder folgendermaßen dar: 


Schulen: Kinder: Lehrer: 

Grenzgebiet . 28 1293 44 
Rajhuibet 5.0. 4 83 4 
Marienburger Bezirk 10 190 na 
Wintland o ˙—⸗— 177 14 
Mafuren „ „ „ 1 9 1 
Shlefien „„ non 7 92 7 
64 1835 81 


Die meiſten dieſer Lehrer find polniſche Staats⸗ 
bürger, die man auf Grund des „Reglements“ aus 
Polen hat nach Deutſchland kommen laſſen. Der Verband 
empfindet jedoch ſchmerzlich den Mangel an polniſchen 
Lehrern mit deutſcher Staatsangehörigkeit, die eine große 
Freiheit in der Sogialarbeit beſäßen. Gegenwärtig 

ſchließen von Lehrern mit deutſcher Staatsangehörigkeit 
12 Kandidaten, die ſich zur Reifeprüfung an polniſchen 
Seminaren geſtellt haben, das praktiſche Jahr in Polen ab, 
59 Kandidaten und 17 Kandidatinnen ſtudieren an ſolchen 
Seminaren. 

Im Grenzgebiet (bei Flatau) wurden im vergangenen 
Jahre Fortbildungsſchulen für die ſchulentlaſſene Jugend 
eröffnet. Die polniſche Fortbildungsſchule hat 
unterrichtliche und erzieheriſche Aufgaben. Indem ſie an 
die in der Volksſchule erworbenen Kenntniſſe anknüpft und 
ſich auf das Berufsleben, ſowie die politiſchen, wirtſchaft⸗ 
lichen, ſozialen und kulturellen Erſcheinungen (= Vorgänge) 
des Familienlebens ſtützt, erweitert fie das Niveau ihrer 
Schüler und befähigt ſie zur Erfüllung aller der Pflichten, 
die Beruf, Familie, Gemeinde und Staat dem Menſchen 
auferlegen. Die 23 Fortbildungsſchulen werden 
beſucht von 408 männlichen und 356 weiblichen Schülern. 

Für die noch nicht ſchulpflichtige Jugend 
wurden Kindergärten eröffnet. Die Zahl und der 
Beſuch der polniſchen Kindergärten in Dentichland ſtellte ſich 
am 1. 6, 31 folgendermaßen dar: a 
Kindergärten: Kinder: 

76 


e EEE 
Marienburger Bezirk 6 107 
Greug bezirk „ 7 142 
Benn 22 3 24 
Oppelner Schleſien 2 51 
Stettin OR. Fan EG. SR En 1 8 
Weſtfalen .» ww nu 1 83 
3 a 


—— — 


) Gegründet am 1. 4. 91. ) Angaben Fehlen. 


5. Die Sowjetregierung verlangt, daß im Falle eines 
Krieges zwiſchen der Sowjetunion und einem der 
polniſchen Verbündeten Polen ſtrenge Neutra⸗ 
lität bewahrt. 

* a 


Große Verlegenheit in Bukareſt. 


rei „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Bukareſt ge⸗ 
meldet: 

Während die rumäniſche Preſſe umſichtig, aber wenig 
erfolgreich bemüht iſt, Anhaltspunkte dafür zu gewinnen, 
daß auch Rumänien in irgendeiner Form in das zwi⸗ 
ſchen Paris, Moskau und Warſchau ſpielende Geſpräch über 
einen Nichtangriffspakt einbezogen werde, hüllt ſich das 
rumäniſche Miniſterium des Außern in eiſiges Schwei⸗ 
gen. Dteſe Zurückhaltung läßt annehmen, daß das Aus⸗ 
wärtige Amt eben nicht in der Lage iſt, die Neugierde der 
rumäniſchen Öffentlichkeit mit einer poſitiven Antwort zu 
befriedigen. Die Hoffnung, daß ſich Moskau unter dem 
Druck Frankreichs dazu verſtehen werde, den Nichtangriffs⸗ 
pakt auch auf Rumänien und auf die Randſtaaten 
auszudehnen, hält in Bukareſt immer noch an, und ſie ſtützt 
ſich vor allem auf den Juhalt des polniſchen Pakt⸗ 
entwurfes (der nach Litwinows Erklärung bereits 
erledigt Hl). Seite Anhaltspunkte für eine Berechtigung 


Polniſche Privatſchulen in Deutſchland. 


Über den normalen Unterricht hinaus werden für 
Schulkinder noch Kurſe in der polniſchen Sprach 
abgehalten. Solche Kurſe gibt es 94, die von 3709 Rindern 
beſucht werden (Stand vom 1. 6. 31). 


Die polniſche Bevölkerung in Deutſchland beſitzt außer 1 


den genannten Schulen keine mittleren (S höheren) Unter: 
richtsanſtalten. 


Die ſeit dem Jahre 1930 in Beuthen beſtehende 
Pädagogiſche Akademie verfügt zwar über einen 
polniſchen Lehrſtuhl; jedoch iſt die Zahl der polniſchen Hörer 
ſehr gering, denn ſie beträgt nur 6 Studenten. 


Der Verband der polniſchen Schulvereine wird im 
kommenden Jahr ein polniſches Gymnaſium in 
Beuthen eröffnen, und zwar auf Grund der Genfer 
Konvention. 


Geplant wird ferner ein Privatgymnaſium in 
Allenſtein im Ermland. Die Vereinigung der Volks⸗ 
genoſſen in Polen aus dem Ermland, aus Maſuren und 
dem Marienburger Gebiet hat die Initiative zur Finanzie⸗ 
rung dieſes Gymnaſiums ergriffen, das eine Schmiede pol⸗ 
niſchen Geiſtes und polniſcher Kultur im „Preußiſchen 
Maſowien“ für die polniſche Gemeinſchaft werden ſoll. Für 
dieſes ſo gottgefällige Werk erwarten ſowohl der Verband 
der polniſchen Schulvereine in Deutſchland, wie auch die 
Vereinigung der Ermländer und Maſuren eine ausgiebige 
Hilfe der Regierungsfaktoren und der ganzen (Volks⸗) 


Gemeinſchaft. 3 


Wir ſind leider genötigt, uns in der nächſten Zeit 
wieder mit dem Kapitel des deutſchen Schulweſens in Polen 
zu beſchäftigen. Darum für heute nur wenige Bemerkungen. 
Der „Dziennik“ irrt, wenn er meldet, der polniſche 
Schulverband habe die preußiſche Ordnung vom Des 
zember 1928 „abgerungen“. Das iſt nur zum dritten 
Teil richtig. Es war gleichzeitig der eigene Wille der 
Preußiſchen Regierung, das Minderheitenſchul⸗ 
weſen fortſchrittlich zu ordnen; und nicht zuletzt war es der 
einmütig geäußerte Wunſch der deutſchen Minder⸗ 
heit in Polen, der mitgewirkt hat, dieſe Löſung in 

zu finden. 


Sehr intereſſant iſt die Feſtſtellung, daß der Polenbund 
die Form der privaten Schule „gewählt“ habe, 
weil ſie im Gegenſatz zur Staatsſchule in der polniſchen 
Schule den polniſchen Geiſt ſichere. Bisher haben die pol⸗ 
niſchen Preſſeſtimmen in Preußen die Form der Privat- 
ſchule als für die polniſchen Wünſche ungenügend bekämpft 
und ausdrücklich Staatsſchulen verlangt. Es war das der 
Hauptvorwurf, der preußiſchen Ordnung 
machten. 


In Preußen dürfen ungehindert Lehrer polniſcher 
Staatsbürgerſchaft unterrichten — im ehemaligen 
Poſen⸗Weſtpreußen iſt dagegen ſeit 8 Jahren jeder Lehrer 
auch aus den privaten Schulen entfernt, der nicht polniſcher 
Staatsbürger iſt. Aus den polniſchen Staatsſchulen in 
Pommerellen werden eben jetzt ſogar die letzten deutſchen 
in Pommerellen einheimiſchen Lehrer abgeſchoben und an 
die Grenzen Bolſchewiens an Schulen mit polniſcher Sprache 
verſetzt. Und dieſen Zuſtand weitgehender Liberalität 
dürfen die Polen in Preußen noch „ſchmerzlich empfinden“. 
Sie dürfen 88 künftige Lehrer deutſcher Staatsangehörig⸗ 
keit in Polen auf polniſchen Seminaren ausbilden laſſen: 
wir wagen gar nicht daran zu denken, was geſchehen würde, 
wenn der Lehrer einer deutſchen Privatſchule in Polen auch 
nur ein Jahr zu ſeiner Fortbildung nach Preußen wollte — 
ihm würde wohl nie mehr der Unterricht in Polen erlaubt 
werden! 

Der Bericht klagt, daß noch keine höheren Schulen mit 
polniſcher Unterrichtsſprache in Preußen beſtehen. Was 
hat die Polen in Preußen gehindert, ſie zu er⸗ 
richten? Die preußiſche Behörde gewiß nicht. Und wenn 
es den Polen nicht gelingt, die für polniſche Lehrer an der 
Pädagogiſchen Akademie in Beuthen freigehaltenen 
15 Stellen zu beſetzen, wenn nur 6 Hörer ſich dafür finden — 
ſo ſollte daran etwa die preußiſche Behörde oder der „un⸗ 
menſchliche Terror kreuzritterlicher Horden“ ſchuld ſeind 


Wir wünſchen auch den kommenden polniſchen 
Privatgymnaſien alles Glück und gönnen ihnen gern 
die Hilfe der polniſchen Volksgemeinſchaft und der Regie ⸗ 
rungsfaktoren (welcher? der Regierung in Polen oder der in 
Preußen?) — Aber man ſtöre auch uns nicht, wenn wir 
für „das gottgefällige Werk“ der Erhaltung unſerer höheren 
Schulen die Hilfe unſerer Volksgemeinſchaft gern in An⸗ 
ſpruch nehmen. Man baue unſere Schulen nicht ſuſtematiſch 
ab, während die Polen in Preußen die ihrigen unter dem 
Schutz einer toleranten Regierung aufbauen! 
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der rumäniſchen Erwartungen ſind aber nicht gegeben. Daß 
die Polen ihren Paktvorſchlag unmittelbar nach der Abreiſe 
des Prinzen Nikolaus aus Warſchau überreichen ließen, 
löſte in Bukareſt eine tiefe Verſtimmung aus. Der Beſuch 
des rumäniſchen Prinzen, der im Zeichen der Ankurbelung 
der polniſch⸗rumäniſchen Freundſchaft ſtand, muß daher als 
mißlungen beurteilt werden. 


Über die gegen Rußland feſtgefahrene Außenpolitik iſt 
ſeit Kriegsende die ſchwerſte Krife hereingebrochen. Wird 
Frankreich den rumäniſchen Bundesgenoſſen im Stich 
laſſen? — Dieſe Schickſalsfrage beherrſcht alle rumäniſchen 
Kreiſe. Dieſe Hinauszögerung der franzöſiſchen Hilfe kann 
nur den Sinn haben, Rumänien die Wirtſchaftsannäherung 
an Deutſchland fühlbar entgelten zu laſſen und die rumä⸗ 
niſche Zwangslage zu einem Höchſtmaß an Zugeſtändniſſen 
auszunutzen. Die Franzoſen nehmen wieder einmal die 
Gelegenheit wahr, um gegen das deutſch⸗rumäniſche 
Wirtſchaftsabkommen eine Mine zu legen. 


— — Gö;2—— — 

Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
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arbeitet. 


um die bevorſtehende Börſeneröffnung breitmacht. 


rückganges für Zink und 


Biene Nundſchau. 


Bevorſtehende Diskontſenkung in Deutſchland. 


Status der Reichsbank hat in feiner Entwickl nun · 
0 den Punkt erreicht, an welchem man in maßgebenden Finanz⸗ 
kreiſen Deutſchlands eine weitere Diskontſenkung für notwendig 
hält. Die Wirtſchaftslage Deutſchlands macht die Herabſetzung 


des augenblicklich hohen Diskontſatzes von 10 Prozent bereits 
längſt erforderlich. Berliner Informationen zufolge iſt die Reichs⸗ 
bank jetzt entſchloſſen, an einen neuen Diskontabbau heranzugehen. 
Allem Anſchein nach iſt dieſer Entſchluß, der in den leitenden 
koſten zur Folge haben, ſie dürfte vor allen Dingen einen beruhi⸗ 
ſtehende Börſeneröffnung am 3. September zurückzuführen. Eine 
Diskontſenkung dürfte nicht allein eine Senkung der Wirtſchafts⸗ 
koſten zur Folge haben, ſie dürfte von allen Dingen einen beruhi⸗ 
genden Einfluß auf die Ungewißheit ausüben, die ſich 8 iche 
e e = 
bankleitung wartet nur noch auf die Anfertigung des endgültigen 
Ultimo⸗Ausweiſes, um den Zentralausſchuß einzuberufen. 


Wie weit die Diskontſenkung vorgenommen werden wird, läßt 
ſich nicht vorausſagen, um ſo mehr, da man nicht weiß, von wel⸗ 
chen Geſichtspunkten aus ſich der Zentralausſchuß wird leiten 
laſſen. Eine ein⸗ bis zweiprozentige Senkung wird man auf jeden 

all erwarten müſſen. Es ſind ſtarke Kräfte am Werke, die eine 

iskontſenkung auf 7 Prozent fordern. Eine derartige Forderung 
dürfte angeſichts der Tatſache, daß der deutſche Geld⸗ und Kapital⸗ 
markt ſoeben eine der ſchwerſten Kriſen durchgemacht hat, dem 
Reichsbankſatz entſprechen, wie er vor der Kriſe war. Allein aus 
dieſer Erwägung ergibt ſich, daß eine Senkung auf 7 Prozent 
durchaus als Riſiko hingeſtellt werden muß. Man muß daher mit 
Beſtimmtheit rechnen, daß die Reichsbank, nachdem ſie erſt vor 
20 Tagen den Diskontſatz ſenkte, höchſtens eine ein⸗ bis zwei⸗ 
prozentige Senkung wird vornehmen können. Eine weitere Herab⸗ 
fegung kann erſt dann erfolgen, wenn die gegenwärtige Wirt⸗ 
ſchaftslage eine weitere Feſtigung erfährt. 


Diskontſenkung in Danzig. 


Danzig, 1. September. [Eigene Drahtmeldung.) Die Bank 
von Danzig hat ab heute ihren Diskontſatz von 7 auf 6 Prozent, 
und ihren Lombardſatz von 8 anf 7 Prozent herabgeſetzt. 


Polens Mühleninduſtrie. 


Nach einer ſoeben veröffentlichen amtlichen Statiſtik gab es 
Anfang 1930 in Polen 6169 Mühlen, die im Betrieb waren und 
Gewerbeſteuer zahlten, gegen 5789 im Vorjahre. Die Zunahme der 
Mühlenzahl iſt die Folge der großen Getreideernte von 1929. Von 
der Geſamtzahl waren Anfang 1930 9 Großmühlen modernſter Art 
in Kaliſch, Oſtrowo, Liſſa (Leſzuo), Samter (Szamotuly), Star⸗ 
gard, Biala, Przemyſl und Poſen, ferner waren 22 mittlere bis 
große Mühlen vorhanden. Von den Großmühlen liegen allein 
6 in den Provinzen Poſen und Pommerellen, wo ferner noch 
12 mittlere Mühlen vorhanden find. In den öͤſtlichen Provinzen 
gibt es faft nur kleine Mühlen. Die Geſamtzahl der Mühlen be⸗ 
trägt in der Provinz Poſen 445, in Pommerellen 316, in Schle⸗ 
ſien nur 69, in der Provinz Warſchau 503, in der Stadt Warſchau 
nur 13, in der Provinz Kielce ſogar 706. Die größte Zahl von 
Mühlen gibt es im Kreiſe Krzeminiee im menſchenarmen Wol⸗ 
hynien, wo 97 Mühlen in Betrieb waren, die aber zuſammen nur 
25 000 Tonnen Getreide verarbeiteten. 

Die Verarbeitung von Getreide iſt aus folgender Tabelle zu 
erſehen: 

Getreidemenge in Tonnen. 


1928 1929 
Weizen 996 164 951 425 
Roggen 1 837 902 1 978 106 
Gerſte 167 016 182 017 
Miſchgetreide für Futter 88 492 125 857 
Anderes Getreide 60 792 56 525 


Beſonders zugenommen hat demnach infolge der guten Ernte die 
Herſtellung von Futtermehl. Die bei weitem größten Getreide⸗ 
mengen wurden in Poſen verarbeitet, nächſtdem in den Provinzen 
Warſchau, Lodz, Pommerellen, Lublin, Kielee und Lemberg. Die 
Verarbeitung der Getreidearten in den früher preußiſchen Provin⸗ 
zen im Jahre 1929 zeigt folgendes Bild: 


Getreidemenge in Tonnen. 


Poſen Pommerellen Schleſien 
Weizen 113 716 81 129 17 081 
Roggen 398 323 167 888 47 856 
Gerſte 8 538 7217 1131 
Miſchgetreide 38 927 31 199 494 
Anderes 726 202 895 


In Schleſien nahm die Verarbeitung gegen das Vorjahr erheblich 


zu, in den beiden anderen Provinzen hat ſie dagegen erheblich ab⸗ 


genommen. Das liegt daran, daß in den Vorfahren mit ſchlechterer 
Ernte die Überſchußgebiete Poſen und Pommerellen Mehl nach 
den Provinzen mit Zuſchußbedarf, namentlich auch nach der Stadt 
Warſchau und nach Schleſien liefern mußten, während bei der guten 
Ernte von 1029 die Zuſchußgebiete ſich zum größeren Teil ſelbſt 
verſorgen konnten und weniger Mehl von den Mühlen aus Poſen 
und Pommerellen bezogen. In faſt allen anderen Provinzen iſt 
denn auch die Verarbeitung von Roggen und Gerſte 1929 ge⸗ 
ſtiegen, in Poſen und Pommerellen ſtieg nur die Verarbeitung von 
Futtergetreide. Eine beſonders große Verarbeitung von Weizen 
gab es in der Provinz Lublin und in Galizien. In der Stadt 
Warſchau wurden 1929 nur 10 305 Tonnen Weizen, 47844 Tonnen 
Roggen, 12399 Tonnen Gerſte und 2716 Tonnen anderes ver⸗ 
Unter den anderen Städten zeigen Poſen, Thorn, Star⸗ 
aueh: Schwetz, Kaliſch und Lemberg die höchſten VBerarbeitungs- 
zahlen. 

Die Durchſchnittszahl der in den Mühlen beſchäftigten Ar⸗ 
beiter wird für 1929 mit 10 354 angegeben, wobei die Höchſtzahl mit 
19 963 auf den November und die kleinſte Zahl von 18 470 auf den 
Juli entfällt. 


Gieſche A.⸗G. ohne Dividende. 


In der am 28. d. M. ſtattgefundenen Aufſichtsratsſitzung der 
Gieſche A.⸗G. in ARE gelangte die Abſchlußbilanz für das 
verfloſſene Verwaltungsjahr zur Annahme. Die wirtſchaftlichen 
Ergebniſſe der Geſellſchaft ſind angeſichts des kataſtrophalen Preis⸗ 
Blei, ſowie des rückläufigen Kohlen⸗ 
abſatzes durchaus ungünſtig zu nennen, weshalb der Auſſichtsrat 
ſich entſchloſſen hat, in dieſem Jahre keine Dividende auszuſchütten. 
Aus der Bilanz geht hervor, daß die Gieſche A.⸗G. im beendeten 
Wirtſchaftsjahr Inveſtitionen in Höhe von 427 500 Dollar gegen⸗ 
über 1500000 Dollar im vergangenen Jahre durchgeführt hat. 


Nichts charakteriſiert die ſchwere Wirtſchaftslage der oberſchleſiſchen 


Induſtrie deutlicher als die Tatſache, daß Zinkereien der Gieſche 
A.-G. nur mit 55 Prozent ihres Produktionsvolumens gearbeitet 
haben. 


Erleichterung des Kartoffelexports. Angeſichts der nahenden 
Ausfuhrſaiſon wandte ſich der Verband der pommerelli⸗ 
ſchen Kartoffelexporteure an das Verkehrsminiſterium 
mit einem Memorial, in dem um rechtzeitige Bereitſtellung einer 
entſprechenden Zahl Waggons für die Kartoffelexporteure, ſowie 


um möglichſt ſchleunige Abfertigung der beladenen Waggons er⸗ 


ſucht wird. Der Verband weiſt auf die ee diefer Maß⸗ 
nahmen mit Rückſicht auf die leichter Verderblichkeit, beſonders 
in der Herbſtzeit, unterliegende Subſtanz der Ware hin. Ebenſo 
wird auf das Erfordernis verwieſen, daß das Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſterium ſich um Abkürzung der Zeit des Tranſits 
der über Deutſchland nach Belgien und Frankreich beſtimmten 
Kartoffeltransporte bemüht. Im vorigen Jahre kam es nämlich 
vor, daß Sendungen nach Frankreich zwei und drei Wochen dauer⸗ 
ten. In Berückſichtigung des . Bedarfs des Auslandes 
im Herbſt muß mit niedrigen Preiſen für Speiſe⸗ und Fabrik⸗ 
kartoffeln gerechnet werden. Die Preiſe werden, abhängig von 
der Gattung, der Qualität und der Ausfuhrvorbereitung, 3—4 31 
für 100 Kg. loko Verladeſtation betragen. Saatkartoffeln werden 
zweifellos höher bezahlt werden; allerdings iſt es nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß deren Preis 6—7 Zloty pro 100 Kg., je nach der Ver⸗ 
packung, überſchreiten wird. 

o. Neuer Textilkonkurs. Die Weberei A. G. Bo rſt in en 
hat Konkurs angemeldet, nachdem fie ihren Zahlungsverpflichtun⸗ 
gen gegenüber britiſchen Gläubigern nicht mehr nachkommen kann. 
Die Gläubiger hatten ſich zu einer Stundung ihrer Forderungen 
bereiterklärt, doch wurde die Firma dadurch in den Konkurs ge⸗ 
trieben, daß das Finanzamt ſich 1 feine Steuer- 


forderungen (darunter 35 00% Zloty | fur Stempelgebühren) 


Vor ſchweren Börſentagen. 


Iſt die Stabiliſierung des Kursniveaus möglich? 


Die Börſen Deutſchlands, die am 3. September 
wieder eröffnet werden, finden eine völlig veränderte 
Lage vor. Wird dieſer Schritt zur Normaliſierung 
beitragen oder neue Beunruhigungsmomente bringen? 


Mit dieſer Frage beſchäftigt ſich nachfolgender Aufſatz. 


Nach langem Kampf, in dem ebenfoniel Beweisgründe für 
wie wider die Eröffnung der Börſe angeführt wurden, iſt die 
Entſcheidung auf den 3. September gefallen. Von diefem Tage an 
werden die ſeit vielen Wochen leeren und öden Börſenſäle von der 
Maklerſchaft angefüllt ſein. Allerdings wird der Börſenverkehr 
nicht mit dem zu vergleichen ſein, wie er ſich vor der Schließung der 
Banken abwickelte. Der Terminverkehr iſt eingeſtellt worden, nur 
das reine Kaſſageſchäft wird die Grundlage für die Bewertung von 
Aktien und Renten bilden. 5 

Die große Sorge, mit der Hunderttauſende und Millionen von 
Beſitzern von Aktien und Renten der Börſenöffnung entgegen⸗ 
ſehen, iſt leider nur allzu berechtigt. Zunächſt einmal beſteht völ⸗ 
lige Unklarheit darüber, ob überhaupt an eine normale Abwick⸗ 
lung des Börſengeſchäftes zu denken iſt. Denn man muß befürch⸗ 
ten, daß einem großen Angebot eine verhältnismäßig nur gering⸗ 
fügige Nachfrage gegenüberſteht. Zweifellos gibt es genügend 
Stellen, die daran intereſſiert ſind, daß das Kursniveau nicht noch 
weiter abſinkt. Das gilt ebenſo für Hypothekenbanken wie für eine 
Reihe von Geſellſchaften und Induſtrieunternehmungen, deren an 
ſich ſchon gefährdeter Kredit durch weitere erhebliche Unterbewertung 
der Aktien noch ſchwerere Beeinträchtigungen erfahren wird. Auch die 
öffentliche Hand, ſoweit ſie Anleihen ausgegeben hat, müßte darauf 
bedacht ſein, das Kursniveau zu ſtützen, da bei zu ſtarken Ein⸗ 
brüchen für Jahre hinaus die Möglichkeit, neue Anleihen im 
Publikum unterzubringen, unterbunden wird. Daß die Banken 
im höchſten Maße daran intereſſiert find, daß die Kurſe der 
Induſtrieunternehmungen wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade 
ſtabil bleiben, iſt ſelbſtverſtändlich. Es braucht nur auf die großen 
Interventionsbeſtände an Aktien aus früheren Zeiten verwieſen 
werden, auf denen bereits jetzt erhebliche Verluſte ruhen, die ſich 
durch einen empfindlichen Kursſturz noch mehr vergrößern würden. 
Aber dem Wunſche, das Kursniveau zu ſtürzen, ſteht leider kaum 
die Möglichkeit, helfend eingreifen zu können, gegenüber. 


Die 
Banken verfügen nur über geringe Mittel, die langfriſtig angelegt 


werden können. Sie müſſen nach den Erfahrungen des Juli⸗ 
Bankenſturmes darauf ſehen, in hohem Maße liquide zu ſein, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß ihre Einnahmen infolge der hohen Be⸗ 
3 durch die Zinſen für täglich fällige Gelder verringert wer⸗ 
en. 
Ein beſonderes Kapitel iſt die Frage: welches Kursniveau 
erſcheint berechtigt? In letzter Zeit wurde vielfach die Anſicht 
vertreten, daß, abgeſehen von Sonderfällen, in denen die ungünſtige 


Lage eines Unternehmens — daß es einem Unternehmen gut 
geht, darauf rechnet man ſchon gar nicht — eine andere Kursfeſt⸗ 
ſetzung erfordert, eine generelle Kursſenkung um 20 bis 25 Prozent 
des letzten ausmachenden Wertes berechtigt ſei. Vom theoretiſchen 
Standpunkt aus betrachtet, muß man ſolchen Erwägungen ſcharf 
entgegentreten Es iſt richtig, daß nach dem Kriſenjahr 1931 mit 
einer noch weitgehenderen Dividendenreduktion zu rechnen ſein 
wird, als dies in dieſem Jahr der Fall war. Aber andererſeits iſt 
der Aktionär ja nicht allein an den Einkünften ſeines Unter⸗ 
nehmens beteiligt, ſondern auch an ſeinen Werten. Es iſt darauf 
hinzuweiſen, daß die Aktien außer der Tatſache der Beteiligung des 
Aktionärs ar minn eines Unternehmens ihm eine anteilmäßige 
Beteiligung an den vorhandenen Werten ſichern, die bei geſunden 
Unternehmungen mitunter ſehr hoch einzuſetzen iſt. 

Vom praktiſchen Standpunkt aus betrachtet liegt allerdings ein 
ſtarkes Beweisargument für eine 20 bis 25prozentige effektive 
Wertherabſetzung der Papiere in der Entwicklung der Kurſe der 
im Ausland gehandelten deutſchen Papiere. Aber den Kurſen, die 
hier feſtgeſtellt wurden, kommt keine allgemeine Bedeutung zu, 
weil ſich der Handel in engſten Grenzen abſpielte, weil Gerüchte 
über die Wirtſchaftslage in Deutſchland oft zu ſtärkſten Schwan⸗ 
kungen geführt haben, ſo daß ein ſtändiges Auf und Ab in der 
Bewertung deutſcher Papiere eingetreten iſt. Nach anfänglichen 
ſchweren Kursſtürzen trat eine nicht unerhebliche Erholung ein, die 
in letzter Zeit infolge der Vorgänge in London noch einer neuen 
Abſchwächung Platz gemacht hat. Doch iſt anzunehmen, daß bis zur 
Börſenöffnung allein wegen der Tatſache des Einſetzens eines 
normalen amtlichen Handels eine Kurserholung Platz greifen wird. 
Ausſchlaggebend für die Bewertung deutſcher Papiere können nur 
die Verhältniſſe im Inland ſein, und zwar in noch weit ſtärkerem 
Maße als bisher. Hierzu iſt zu bemerken, daß die deutſche Wäh⸗ 
rung im Augenblick als eine F USE anzuſehen iſt und daß 
die deutſchen Verhältniſſe eine ſtarke Senkung des Kursniveaus 
unter 1 der geltenden Zinsſätze nicht rechtfertigen, 
zumal die Reichsbank verſuchen wird, den Diskontſatz noch zu ſen⸗ 
ken. Unter Bezugnahme auf einen 7 bis Sprozentigen Diskontſatz 
wäre eine Bewertung der Goldpfandbriefe von etwas über 90 un⸗ 
gefähr gerechtfertigt, wobei Steigerungsmöglichkeiten bei weiteren 
Diskontfſenkungen nicht ausgeſchloſſen find. Nimmt man diefen 
Kurs als Baſis des geſamten Kursniveaus — wegen der Zu⸗ 
grundelegung der Feingoldbaſis wurden Pfandbriefe immer ſchon 
beſonders hoch bewertet, andere Papiere entſprechend geringer — 
ſo ergibt ſich, daß ſachlich vielleicht eine Durchſchnittskursſenkung 
um 10 Prozent des ausmachenden Wertes berechtigt iſt. 

Die Börſe wird am 3. September eröffnet. Hoffentlich ergeben 
ſich aus der Börſeneröffnung nicht neue ſchwere Beunruhigungs⸗ 
momente für die Geſamtwirtſchaft. 


Baumwollfragen im In⸗ und Auslande. 


Am internationalen Baumwollmarkte ſcheint ſich allmählich die 
Ruhe wieder einzuſtellen. Die Mittel und Wege, die die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika zur Beſeitigung der Baum⸗ 
wollkriſe ſuchen, haben zwar noch zu keinem greifbaren Ergebnis 
geführt, die ernſten Beſtrebungen, zu einem greifbaren Ergebnis 
zu gelangen, haben jedoch in der Öffentlichkeit beruhigend gewirkt. 
Trotzdem bleibt die Frage, ob es möglich ſein wird, die rückläufigen 
Preiſe aufzuhalten und eine gewiſſe Preisſtabiliſierung zu gewähr⸗ 
leiſten, immerhin noch offen. Bekanntlich iſt der Vorſchlag, ein 
Drittel der diesjährigen Ernte zu vernichten, mit Recht rundweg 
abgelehnt worden. Ein gleiches Schickſal erfuhr ein anderer Vor⸗ 
ſchlag, der die Einſchränkung der Produktion im Jahre 1932/3 
um ein Drittel der diesjährigen Anbaufläche durchgeführt wiſſen 
wollte. Zugeſtimmt wurde jedoch einem Vorſchlage des Gouver⸗ 
neurs des Staates Louiſiana, demzufolge in der Kampagne 1932/83 
in allen ſüdlichen Staaten Nordamerikas der Baumwollanbau 
unterſagt werden ſoll. Dieſe Vorſchlag wurde von den zahlreich 
verſammelten Vertretern der intereſſierten Wirtſchaftskreiſe der 
ſüdlichen Staaten gutgeheißen. Gleichzeitig wurde ein Projekt des 
Senators Caravag zur Nachprüfung angenommen, worin 
die Forderung aufgeſtellt wird, daß das Farm⸗Board 8 Millionen 
Ballen Baumwolle zu Marktpreiſen von denjenigen Plantatoren 
aller Staaten ankaufen ſoll, welche ihre Einwilligung zur Ein⸗ 
führung eines Freijahres in der Kampagne 1932/3 
erklärt haben. Die vom Farm⸗-Board erſtandene Baumwolle ſoll 
ſpäterhin zu Marktpreiſen (natürlich zu möglichſt günſtigen) oder 
im Auftrage der Farmer verkauft, und der Unterſchied zwiſchen 
den augenblicklichen und den ſpäter zu erzielenden Preiſen ſoll 
den Farmern gutgeſchrieben werden. 


Wie ſtark die amerikaniſchen Beſtrebungen find, ein Gegen⸗ 
gewicht am Baumwollmarkte herbeizuführen, geht aus der Nach⸗ 
richt hervor, daß die „Firſt National Bank of Atlanta“ kurzfriſtige 
Kredite den amerikaniſchen Baumwollproduzenten gewähren wird. 
Kreditberechtigt ſind diejenigen Farmer, die beſonders von der 
Kriſe der Überproduktion betroffen wurden. Der Kredit wird für 
die Dauer eines halben Jahres gewährt, erhält die Form einer 
Baumwoll-Lombardierung, wobei 80 Prozent des diesjährigen 
Erntewertes zu den augenblicklichen Marktpreiſen als Garantie 


zu verpfänden ſind. 156 Millionen Dollar ſind zu dieſem Zwecke 
zur Verfügung geſtellt worden. 

Durch den kataſtrophalen Preisrückgang am internationalen 
Baumwollmarkt iſt bekanntlich — wie wir ſeinerzeit berichteten — 
auch die polniſche Baumwollinduſtrie ſchwer betroffen worden. Die 
Verluſte, die die polniſche Baumwollinduſtrie, beſonders die des 
Lodzer Induſtriebeckens, erlitten hat, gingen in die Millionen. 
In Lodzer Induſtriekreiſen trägt man ſich augenblicklich mit dem 
Gedanken einer grundlegenden und längſt notwendig gewordenen 
Sanierung der Baumwollinduſtrie. Lodzer Blättermeldungen zu⸗ 
folge weilte in dieſen Tagen der Departementsdirektor Ingenieur 
Dombromffi, der Delegierte des Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
Miniſteriums, in Lodz. Der Zweck ſeines Lodzer Aufenthaltes 
beſtand darin, Verhandlungen mit Vertretern der 20 größten 
Baumwollunternehmen zu führen, die eine Zuſammenlegung aller 
dieſer Betriebe in ein großes Unternehmen zur Folge haben 
ſollen. An dieſen Verhandlungen ſollen Auslandsbanken in 
ſtarkem Maße intereffiert ſein. Es ſoll eine Kommiſſion zur Be⸗ 
arbeitung dieſes Problems gebildet werden, dem Vertreter der 
Regierung, der Lodzer Induſtrie und der ausländiſchen Banken 
angehören werden. Man beabſichtigt zunächſt eine Schätzung der 
Werte aller Betriebe vorzunehmen, die Grund d, dieſem neuen 
gründenden Konzern beizutreten. Auf Grun der ſich ergebenden 
Wertſchätzung werden Aktien herausgegeben werden, deren Summe 
doppelt jo groß fein wird, wie die Grundkapitalien der jetzigen 
Betriebe. Die Auslandsbanken ſollen den größten Teil der 
Aktien übernehmen, und auch für den Kreditzufluß Sorge tragen. 

Die Vorräte an Baumwollgarnen ſind in Lodz zuſammen⸗ 
geſchrumpft. Auf Grund der Berechnungen des Verbandes der 
Baumwollgarn⸗Produzenten ergibt ſich p. 15. Auguſt d. J. folgende 
Statiſtik: In 37 Firmen betrugen die zum Verkauf beſtimmten 
Vorräte an Baumwollgarnen 1723 699 Kg., die zum eigenen Ver⸗ 
brauch beſtimmten Baumwollgarne ergaben einen Vorrat von 
408 260 Kg. Demzufolge ſind die Vorräte an Baumwollgarnen 
weſentlich kleiner geworden. A a 

Newyork, 1. September. Nach einer Mitteilung des ame⸗ 
rikauiſchen Farmamtes werden in dieſem Jahre keine Baumwoll⸗ 
Stabiliſierungs⸗Aktionen vorgenommen werden. 


— — — . — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ſeſtget ett. im „Monitor Polſti“ für den 1. September auf 5,9244 Zloty 

geſetzt. 
(ak % et der Bank Polſtki beträgt 7½ % ͤ der Lombard⸗ 

2 10 

Der Zloty am 31. Auguſt. Danzig: Ueberweiſun 
bis 57,66, bar 57.57 57,68, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,05— 47,45, Wien: Ueberweiſung 79,43— 79,71, Prag: Ueber» 
weiſung 377,00, Zürich: Ueberweiſung 57,55, London: Ueber⸗ 
weiſung 43,37, Newport: Ueberweiſung 11.22. 


Warſchauer Börſe vom 31. Auguſt. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,50, 124,81 — 124,19, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland — Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 13,39 ¾ 43,50 — 43,28 ¼, 
Newyork 8,921, 8,941 — 8,901, Oslo —, Paris 35,00, 35,09 — 34.91, 
Prag 26.43 ¼, 26,50 — 28,37, Riga —. Stodholm —, Schweiz 173,72, 
174.15 — 173,29, Tallin —, Wien 125,48, 125,79 — 125,17, 
Italien 46,71, 46.83 — 46,59. 8 


Amtliche Deviſen⸗ Notierungen der Danziger Börſe 
u a. Auguſt. In ie Gulden wurden notiert Deviſen: 


57.55 


— Gd., —.— Br., Newyork —— Gd., —.— 
Berlin —,.— Gd., —.— Br., Warschau 57,57 Gd., 57,68 Br., 
Noten: London 25,00¼ Gd., 25,00%, Br., Berlin —,— Gd., —.— Br., 
Newyork —— Gd., —— Br., Holland —,.— Gd., —— Br., 
Zürich —— —,.— Br., Paris —— Gd., —,— Br., Brüſſel 


„ —, } 
—.— Gd., —.— Br., Helſingfors —— Gd., 
. Sd., —,— Br., Stockholm —— Gd 
—,— Br., Warſchau 57,55 Gd., 57,66 Br. 
Berlin, 31. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe der Reichsbank 
(Geld — Brief): Newyork 4,20—4,22, London 20,408.20, 488, Holland 
169,31—169,99, Belgien 58,53—58,77, Schweden 112,39—112,83, Danzig 
81,64—81,96, Italien 22,0622, 14, Paris 16,405.16, 525, Schweiz 
1 Prag 12,427 12,487, Wien 59,0759, 1. a 
Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
1 t., do. FR Scheine 8,88%, 34, 1 Pfd. Sterling 43,23”, 3, 
100 weizer Franken 173,04 34, 100 franz. Franken 34.86 30 
100 deutſche Mark —— 3, 100 Danziger ulden 172,87 It., 
tſchech. Krone 26,93%, Zt, öſterr. Schilling 124,98 ZH. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 31. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
42,50 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Zloty) 
92,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 88,75 +. 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 31.) 
Fe 0 3 1% un 6pr05. Rog nt. = Bf. . 

a Zentner 5 5 proz. Prämien⸗Inveſtierungs⸗ 
anleihe (100 G. Zloty) 86,00 G. J 


. Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 31. Auguſt. 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 22—23, Weizen 24—25, Einheitshafer 
21—22, Sammelhafer 19—20, Grützgerſte 20—20,50, Braugerſte 21 
bis 23, Lutus⸗Weizenmehl 47—57, Weizenmehl 4/0 42-47, Roggen⸗ 


—,— Br. Kopenhagen 
„ —.— Br., Oslo —.— Gd., 


mehl nach Vorſchrift EN, grobe Weizenkletie 15—16, e 


Weizenkleie 14,50—15, Roggenkleie 13,50—14, Winterraps 29—90, 
. 26—28. Es gab nur ſchwache Umſätze, die Börſe 
war feſt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
ar anton Been Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlotn frei 
0 . 


Richtpreiſe: 

Weizen, neu, geſund Raps : 26.50 —27.50 

und trocken. . . 21.00—22.00 Sommerwicke en N 
Roggen, neu, geſund, Peluſchken —.— 

und trocken. . . 21.75 — 22.00 elderbſen . 
Mahlgerſte . . . 17.75-19.00 | Viktorigerbſen 24.00 27.00 
Braugerite. . . 21.50 — 23.50 | Blaue Lupinen —.— 
Hafer, neu. . . 16.50 — 17.50 Gelbe Lupinen —.— 
Rogacımehl (65 % . 34.00-35.00 Speiſekartoffelnn —.— 
Weizenmehl (65 ¼ . 33.75—35.75 | Exportlartoffeln. . a ug 


Meizenklleie . . 13.00 — 14.00 | Roggenitroh, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob). 13.75—14.75 Heu, loſe 
Roggenkleie . 13.25—14.00 | Heu, gepreft . . . —.— 
a * N —.— Netzeh eln 1 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingung 
Roggen 825 to, Weizen 85 to, Gerſte 60 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowfli, 
Thorn, vom 31. Auguft. In den — Tagen wurde notiert’ 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee, friſche Ernte 200—290, Weißklee 290-380, Schwedenkle⸗ 
170220, Gelpklee 180—150, Gelbilee in Kappen 70—80, Inkarnat- 
klee 5065, Wundklee 180 — 220, 8 hieſiger Produktion —. 
Wogen 80 40—50. Serradella —,—, Sommerwicken ——, Winter, 
wicken 5060, Peluſchken ——, Biltoriaerbien 30—32, Felderbſe 
29-30, grüne Erbſen —.—, Pferdebohnen 35—40, Gelbſenf 40-50 
Raps, friſche Ernte 27—28, Sommerrübſen 35—40, Saatlupine 


n 


blaue 2225, Saatlupinen, gelbe 30—35, Leinſaat 40—45, Hanf 
gige 40. 18. hn 70-80, Weißmohn 75-85, Buchweizen 4050, 
e — 45. 


Berliner Produttenberit vom 31. Auguſt. Getreide. un? 
Oelſaaten für 1000 Ra: ab Station in Goldmark: Weizen mah 
andere e a a Bao 164 Hafer, m 

rau —.— Neue Wintergerſte Hafer, 
1320014200, wais . 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 26,00—33,00, Roggenmehl 24.00 —26,— 
Weizenkleie 11.75—12,25, Roggenkleie 10,10 10.60, Raps e 
Viktorigerbſen 23,00 — 30,00. Meine Speiſeerbſen ——, zutten 
erbſen 18.00 — 20,00, Peluſchken —.—, Ackerbohnen ——, Wick 
—,—, Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe —.—, Seradellg 90. 
Raps tuchen —.—, Leinkuchen 13,60—13,80, Trockenſchnitze 6,806 
Soya⸗Extraktionsſchrot 12,10 12.60. Kartoffelflocken ——. 


Viehmarkt. 


London, 29. Auguſt. Amtliche Notierungen am Beese, 
für 1 cwt. in engliſchen Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr magere 
54—56, Nr. 2 magere 53—55, Nr. 3 54, Nr. 1 ſchwere ſehr m g in 
53—55, Nr. 2 magere 52—54, Sechſer 45—48. Polniſche Bacon in 
Hull 61—64. Die Geſamtzufuhr betrug in vergangener 
London 71748, wovon auf Polen 13 957 ewt. entfielen. 7 
Nachfrage herrſchte nach däniſchen Bacons, polniſche Bacons “ 
ſchwach gefragt. 


